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Moskauläßi die Maske fallen 
Das Ziel: Ein Sowjet-Polen 


Krakauer Jude Kommandeur der Legion „Kosciuszko“ 


Drahtberlcht unserer Berliner Scheylleltung 


Berlin, 13, Mal 
Wie eine englische Agentur aus Moskau 
meldet, Jst der aus Krakau gebürtige Oberst" 
Siegmund Berlin, der seinem Namen nach zu 
schließen, héchstwahrscheinii h Jude ist, zum 
Befehlshaber der in der Sowjetunion neu auf- 
gestellten polnischen Divielon ,Kobciuszko" er- 
nannt worden, Ea kann kein Zweifel darüber 
bestehen, daD Moskau hier voliendate Tatsa- 
chen zu schaffen im Begriff fet, den Kern einer 
hen Armee für ein Sowjet-Polen; Der 
Berlin selbst ist in dieser Hinsicht 
öffenherzig; er bezeichnete seine Untergebenen 
schlechthin ale „Sowjetpolen” und macht damit 
klar, daß die Aufstellung seinrr Einheit ebenso 
wie die Schaffung des sowjet-polnischen Ko- 
mitees der ,,Wassilowekaja" nur dem Zweck 
dient, die Polen zu spalten, der Londoner Emi- 
grantenorganisation und deren militärischen Ge» 
folge ein Konkurrenzuntemnehmen gegenüber 
zustellen und ganz Polep möglichst in die bol- 
schewistiäche Tasche hineinzumanóvrieren. 


In London nimmt man das alles zur Kennt- 
nis, ohne eine Träne darüber zu vergleßen. 
Wie jetzt bekannt wird, ist der Metropolit der 
orthodoxen ukrainischen Kirche, Erzbischof 
Alexej von Kremjanez, von den Bolschewisten 
umgebracht worden. In Moskau aber läßt man 
jetzt bei der Veranstaltung der Komödie einer 
„allslawischen Konferenz” einen sogenannten 
Erzbischof und Metropoliten von Kiew namens 
Nicolaj auftreten, der dem panslawischen Lü- 
gentheater seinen Segen spenden mußte, Auch 
darüber rogt sich das einst einmal so emplind- 
liche britische Gerechtigkeitsgefühl nicht einen 
‚Augenblick auf. 


Etwas anderes war allerdings von London 
auch nicht zu erwarten, Die welterschúltern- 
den Funde von Katyn dürfen in England nicht 
einmal mehr erörtert werden, und der „Kom- 
promiß" zwischen den Londoner Polen und den 
Sowjets wird von den Briten einfach In der 
Form „gedeckt“, daß sie den Polen den Mund 
verbieten und den Bolschewisten recht geben. 
In den Vereinigten Staaten ist das nicht an- 
ders, Roosevelt hat bekanntlich jetzt sogar 
einen Sonderbotschafter nach Moskau entsandt, 
nur um ein Zusammentreffen mit Stalin zu er- 
betteln. Während sich so England und die Ver- 
einigten Staaten gegenüber dem Bolschewi 
mus einander an Willfährigkeit überbieten, 


sind bei der angloamerikanischen Miltärkon- 
forenz in Kairo Schwierigkeiten eingetreten bet 
dem Versuch, die einander widersprechenden 
Pläne.der verschiedenen. militärischen Chefs 
für eine nächste Aktion der sogenannten Ver- 
bündeten unter einen Hut zu bringen, In 
Tschungking wieder ist die Enttäuschung über 
die bisherige. Behandlung durch die Voreinig- 
ten Staaten und England so groß. geworden, 
daß die amerikanischen Oberbefehlshaber in 
Tschungking-China und in Indien schleunigst 
zu den in Washington vor sich gehenden Be- 
ratungen hinzubefórdert worden sind, an denen 
auch Churchill teilnimmt. Nur Stalin braucht 
sich nicht zu beklagen; schon ein Stirnrun- 
zeln von ihm bringt London und Washington 
in «Aufregung; eine aufschlußreichere Lehre 
und Warnung für die Völker Europas ist kaum 
denkbar, 


Ein japanischer Kabinettsbeschluß 
Toklo, 12, Mal 


In einer Sitzung beschloß das Kabinett, der 
männlichen Bevölkerung von Korea und’ For- 


Dont 111943 


Von erfolgreicher, Felndfahrt zurück 
KapitAnteutnant von Bülow, der im Atlantik den Fiugreugiriger Munger" versen 


fahrt zurück / Dor Kommandant mit seinen belden ersten Oftirior 


U-Boot-Bunker. 


mosa ab sofort die Möglichkeit zu geben, sich 
freiwillig für den Dienst in der japanischen 
Marine zu melden, Wie der Sprecher der Re- 
gierung hierzu vor der Auslandspresse be- 
tonte, Romme Japan damit einem immer drin- 
gender geäfißerten Wunsch der Bevölkerung 
Koreas und Formosas nach. In Koren besteht 
bekanntlich seit März dieses Jahres die Dienst- 
pflicht in der Armee. 


Yankees überflügeln denBundesgenossen 


Londoner Sorgen um Weltluftfahrt / England kann mit USA. nicht mit... 


Sch, Lissabon, 13. Mai (LZ,-Drahtbericht) 


Der britische Minister für Flugzeugpro- 
dukfion, Sir Stafford Cripps, gab gestern im 
englischen Unterhaus. zu, daß England nicht 
in der Lage Ist, schon jetzt Maßnahmen zu 
treffen, um den Konkurrenzkampf mit def Ver- 
einigten Staaten um die Herrschaft in der 
Luft vorzubereiten. Die englische Flugzeug- 
industrie müßte sich nur auf die Herstellung 
von Bombern konzentrieren und können nicht, 
wie die amerikanische, einen Teil für die 
Herstellung von zivilen Transportflugzeugen 
verwenden, Tröstend fügte Sir Stafford Cripps 
hinzu, später könnten die Bombenflugzeuge 
zu Transportflugzeugen umgebaut werden. Ihm 
entgegneto aberder konservative Abgeordnete 
Cecil Reigt, daß man mit umgebauten Bom- 
benflugzeugen niemals in’ einen Wettkampf 
mit den modernen nordamerikanischen Trans- 
portflugzeugen eintreten könne. England sel 
heute schon mindestens fünf Jahre hinter den 
Vereinigten Staaten in bezug auf den Luft- 


transport zurück; dieser Abstand vergrößere 
sich von Jahr zu Jahr, England könne viel- 
leicht nicht vor dem Jahre 1947 oder 1948 an 
einen wirklichen Wettstreit mit den Vereing- 
ten Staaten auf dem Gebiet der Weltluftfahrt 
denken. 

Cecil Reigt bestätigt mit seinen Worten 
die! allgemeine Ansicht englischer Fachmän- 
nor, daß die englische Regierung schon heute 
den Kampf um die Luftherrschaft verloren hat. 


Terror der Eindringlinge 


We. Rom, 13, Mai (LZ.-Drahtbericht) 

Wie aus Tanger verlautet, hat das anglo- 
amerikanische Kommando die ersten drakoni- 
schen Maßnahmen gegen die Nationalisten 
ergriffen, Zwölf muselmanische Patrioten wur- 
den erschossen, einige hundert Mitglieder der 
nat'onalen Vereinigung Destur in Sfax und 
Susa verhaftet und in das Anhaltelager von 
Ben Gardane, cine der ungesiindeston Gogen- 
den Südtunesiens, verschleppt, 


Ein Eingeständnis Eisenhowers: Schwerste Verluste 


Sie sind auf das Zehnfache der Achsentruppen zu schätzen / Die ungleichen Kampfbedingungen in Tunesien 


Von unserem Vertreter In Rom Hugo Webinger 


Rom, 12, Mal 

General Eisenhower, der nordamerikanische 
Oberbefehlshaber in Afrika, hat nach einem 
Bosuch der tunesischen Schlachtfelder in sei- 
nem Standquartier Lagier erklärt, der Kampf- 
geist seiner Truppen sel immer sehr groß ge- 
wesen, selbst dann, wenn schließlich von einer 
Kompanie | nur mehr ein einziger Zug 
übriggeblieben war, Eine Kompanie bo- 
steht aus drei bis vier Zügen, nach Eisenho- 
wers Eingeständnis habengalso die sogenann- 
ten yereinigten Nationen A dor Schlacht um 
Tunis zwol Drittel, wenn nicht drei Viertel Ihrer 
Mänschaftsbeständg eingebüßt. Es steht fer- 
ner fest, daß die Angloamerikaner ungefähr 
zehnmal so stark waren als uñsere Truppen; 
es ergibt sich daraus ein anschauliches Bild 
von den üngeheuren Vorlusten an Toten, Ver- 
letzten und Gefangenen im gegnerischen La- 
ger, Verlusten, ‘die bei vorsichtiger Berech- 
nung eine Million übersteigen und unsere Ver- 
luste wohl um das Zehnfache übertreffen, 

Wie bel El Alamein hat auch auf dem tu- 
nesischen Schlachtfeld nur die zahlen- 
mäßige Überlegenheit der feindlichen 
Streitkräfte den Sieg davongeträgen, Unter 
gleichen Bedingungen wäre das erbitterte Rin- 
gen wohl ganz anders ausgegangen. Denn wer 
möchte bezweifeln, daß beispielsweise eine 
Unserer Panzerdivisionen es an Kampfwort 
und Schlagkraft mit einer englischen oder gar 
4merikanischen nicht aufnehmen könnte? Der 
Schwerpunkt lag woanders, Er lag in dem 
Krieg um den Nachschub, Er hat die 
deutsch-italienische Offensive kurz vor Alex- 
andrien in Ägypten zum Stehen gebracht, hat 
Unseren Rückzug durch die Cyrenaika und 
Tripolitanien bis nach Tunesien herbeigeführt, 


hat die Schlacht im Vorfeld von Europa ent- 
schloden, Immer war es das verzögerte oder 
gar verhinderte Eintreffen von Treibstoff, Mu- 
nition und sonstigem Nachschub, das den Aus- 
Sn gab. Flugzeuge allein genügten nicht. 
Mit Ihnen lassen sich weder Panzer noch 
schwere Geschütze nach Afrika schaffen. 
Dazu braucht man Schiffe. 

Die italienische Handelsflotte, bel Kriegs- 
ausbruch 1335 Schiffe mit 3,4 Millionen BRT, 
zählend und an 6, Stelle der Welthandelstlot- 
ten stehend, hatte, als der Krieg begann, ihre 
besten und schnellsten Schiffe im Mittelmeer 
in Feindhäfen liegen, Andere waren berells 
allen Regeln ‚des Völkerrechts entgegen den 
Nordamerikanern zum Opfer gefallen. Einige 
dieser Schiffe wurden von den Besatzungen 
versenkt oder unbrauchbar gemacht, einige an 
Argentinien abgetreten, soweit sie In neutrar 
len Häfen lagen: Die Schiffe. in. Italienisch- 
Ostafrika wurden vom Feinde auf den Grund 
des Meetes geschickt oder In japanische. oder 
neutrale Häfen im Pazifik gesteuert, Zahlreiche 
Hondolsschiffe wurden der Kriegsmarine als 
Hilfsschiffe überlassen und. versehen | den 
Dienst als Vorpösten- tnd Minensuchschlife, 
als UsBoot-Jáger und Geleitzugsicherer, sofern 
slo nicht für den Hafegechutz eingesetzt sind. 
Was die) italienische Transportllotte leintet, 
läßt sich aus. ihrem Einsatz im griechi 
Feldzug ermessen, als sie vom November 1940 
bis April 1941 nicht weniger als 560.000 Mann 
und 16561 Kraftfahrzeuge, insgesamt auf 83.000 
Fahrten etwa eine Million Tonnen betdrderte. 
Don Achsentruppon in Libyen und Agypten 
mußte so gut wie alles auf dem Seewege zuge. 
führt werden, natürlich unter ungeheuren Ge- 
fahren, weil die feindlichen U-Boote und Fiug 
zeuge ständig. auf der Lauer lagen. Die Ver 
bindung zwischen Italien und Tunesien war 
wohl viel kürzer, doch ungleich mehr gefähr- 
det, denn britische und amerikanische U-Boote 


und and: Einheiten der amerikanischen 
Kriegsflotte sowie ganze Rudel von Torpedo- 
flugzengen machten den Kanal von Sizilien un- 
sicher, 

Gegen diese Gewalten konnte die gentalste 
Führung und der 'heldenmütigste Einsätz un: 
rer Wehrmacht nichts ausrichten, Es war ein 
Kampf mit ungloichen Mittelo. 


An der Kanalküste 


Ausländische Mllliärattaghös besichtigen die Beres 
sUgungen an der Kanalkiste 


(PX.-Aufn.: Kriegsberichter Schwoon, HH, Z) 


nach dem 
(PK.-Aufn.: Kriegsberiöhter 


Der amerikanische ‚Kreuzritter" 


Von unserem Lissaboner Sch-Vertréter 


Böll, Z9 


Eugene Pallette ist eln Filmstar in Holly- 
wood, Keiner von den ganz Großen, aber doch 
sehr bellebt, vor ‘allem ein sehr geschickter 
Goldverdiener, Bei Kriegsausbruch kam die 
Anget über „Gene", wie er In Filmkreison he'dt, 
Keine noch so große Schlagzeile in den Zèl- 
tungen, keine Ermunterungsrede Roosevelts 
konnte diese Angst beseitigen. Weder die Ve 
kündigung der Atlantik-Charta, noch die „S 
gesberichte' des amerikanischen Marineam'es, 
noch die astronomischen Ziffern über die Ent- 
wicklung des amerikanischen Ristungspro- 
gramms brachten „Gene“ Ruhe in seinen schlaf- 
losen: Nächten. Er erklärte seinen Freunden 
immer wieder: „Das kann auf die Dauer nicht 


„gut gehen. Eines Tages muß ein großer Zu- 
“sammenbruch kommen, 


Eines Tages. werden 
wir soziale Revolution haben und alles ver- 
lieren, was wir früher verdienten“ Nach Pearl 
Harbour entschloß er sich, einen alten längst 
vorbereiteten Plan durchzuführen, um für seme 
Person ganz sicher einer solchen Revolution 
zu entgehen, 

Auf welche Art und Weise Pallette der Re- 
volution ein Schnippchen zu schlagen. hofft, 
wird in einer der letzten Nummern der Sas 
turday Evening Post" ausführlich geschildert, 
Der Bericht des Blattes ist, selbst gemessen an 
amerikanischen und Hallywood-Maßstäben, ez- 
stäunlich und aufschlußreich. Pallette ging in 
die „Wildnis" im äußersten Nordosten des 
Staates Oregon. Mitten zwischen endlosen 
Fichtenwäldern und mehr ale hundert Kiloma- 
ter von Jeder Autostraße entfernt, kaufte er ein 
riesiges Stück Land und begann es tür, die 
kommende Revolution zu organisieren. Neben 
einem großen Haupthaus wurden an verschie- 
denen weit auselnanderliegenden Punkten des 
großen. Besitzes Blockhäuser ‘mit den modern- 
sten Luftschutzkellern’ gebaut, um bei jedem 
Bombenschaden sofort „ausweichen“ zu kön- 
nen. Eine eigene Tankstelle mit éinem großen 
unterirdischen Benzinlager 60l) den Autopark 
Pallottes, dor aus mehreren 'Privot- und Last- 
wagen besteht, unabhängig von der öffentli- 
chen Versorgung machen. Natürlich fehlt auch 
ein eigener Flugplatz nicht, Mittelpunkt der An- 
lage aber ist alu großes, bombensicheres' Vor 
fatahaus. Dott sind beispielaweise zwei Tonnen 
Kohserven,' 20 Zentnor' Kaffee, riesige Mengen 
von Mehl, Schinken, Wurst und. Rauchfleisch 
aufgostapelt, um die „sicher kommende Hun: 
gorenot” zu überstehen. In d'n Kellern dieses 
Privotproviantamtes, ist eine Gelrieranlago un- 


ttergebracht, die, wio „Saturday Evening Post" 


berichtet, größer als die eines änschnlichen 
Hotela: in einer, amerikanischen Großstadt Ist 
Zufrieden; schaute Pallette auf sein Werk’ und 
erklärte: „Ee müßte eine mächtig, lange und 
große Revolution sein, die mich an moinem 
Zufluchtsort behelligen kénntel” 

Echt ‚amerikanisch, ist es, daß dieser Fall 
von Hameterel in geradezu gigantischem' Stil 
nicht die nordamerikaniechen Gerichte bè- 
schäftigt, sondern lediglich den Gegenstand von 
Sensallonsartikeln ‚in der Presse bildet, Der 
Fall Pallette hat allgemeine Bedeutung trotz 
grotesker Einzelzüge, Nicht jeder Amerikaner 
hat die Mittel, die Gelegenheit und Zählgkeit, 
in eo umfassender Form sein geliebtes Ich ge- 
gen alle Wechselfälle zu „sichern”, Das let ein 
Milliontirs-Privileg. Aber jeder möchte es, Eine 
wachsende Anzahl von Amatikanern ist von der 
gleichen, dumpfon Angst von unabachbaren 
kommenden Ereignissen erfüllt, Die Masse 6. 
eit der verheerenden Wirtschaftskrise, die im 
Jahre 1930 begann, auf weich schwachen und 
iinsolidon Grundlagen das sogenánnte „Wirte 
schaftswunder Amerika" ruht. Die „unbegrenz« 
ten Möglichkeiten" Ameikas schließen seit 
jener Krise auch die des unbegrenzten Banke- 
rolts ein. Das Grauen vor einer womöglich 
noch verstärkten Wiederholung jener Kata- 
strophe 'éteckt den Amerikanern tief in den 


Wir bemerken am Rande 


Peltschenhlebe 


Seit den letzten Unruhen sind In 
für Schulkinder É 


Indien mehr als tausend Men- 
‚schen ausgepeltacht worden, dar- 
unter auch Schulkinder, die nur deshalb diese grau- 
same Strafe erlitten, weil ale in den Straßen irgend- 
welche Kamplparolen der KongreSparte) ausgerulen 
hatten. Diese Feststellung stammt nicht etwa von in- 
discher, sondern von britischer Selle, Sie kennzelch= 
net die englische „Humanilät”, die vor keinem 
Alter und vor keiner geschichtlichen Vergangenhelt 
Hemmnisse kennt. Unmündige Kinder brechen unter 
den Poltschenhleben britischer Schergen In Indien 
zusammen, well ale irgendein Wort gegen die bri- 
ache Willkürherrschalt in Ihrer Heimat gewagt 
‚haben. En Int das die gleiche Form von Humanital, 
die früher In den Manulakturen von Manchester, 
au! den Baumwollfeldern Indiens und Agyptens, In 
den Fabriken Schanghals Kinder zarteston Alters bla 
zum Zusammenbrechen arbeiten Heß, well diese „bil- 
ligen” Arboltskrälte der Plutokratle die höchsten 
Prollie aicherten. Was stört es die britischen Hen- 
ker, daß Indien ein Land hoher Kultur schon zu einer 
Zeli war, ala die Welt noch nichts von der Existenz 
der englischen Insel erfahren hatte? England konnt 
‚keine Ehrfurcht noch Scham. Mit der gleichen syni- 
‚schen Rücksichtalosigkeit, mit der die britischen 
Machthaber In Indien vorge ale auch In 
Europa verlahren, wenn Ihnen der Weg Ireigegeben 
würde. Europa aber wird sich dagegen zu wehren 
wissen, daß die „Segnungen“ britischer Humanitat 
auch auf den alien Kulturboden unseres Kontinents 
übergrellen — jener Humanltät, did sich dem Bol 
achewlsmus verkuppelt hal, dem ale Im übrigen we- 
sensgleich ‚int. Ix 


Gliedern. Millionen von Arbeitern und von 
kleineren und mittleren Unternehmern liegt das 
Kriegeende und damit auch das Ende der 
Rústungekonjunktur wie ein Alpdruck auf der 
Seele. Sie fürchten, dann von den durch rie- 
sigo Rüstungsaufträge gestärkten Monopolge- 
walten endgültig erdrückt zu werden, Der eln- 
zelne Amerikaner hat, bei Lichte besehen, gar 
nichts gemein mit den strahlenden Kreuzzuge- 
rittern, die auf meist sehr kitschigen Bildern 
„für die Befreiung der Welt" kämpfen, Er Ist 
in versorgter und angsterfiliter kleiner Mann, 
wenn or auch oft versucht, diese Sorgen und 
diese Anget durch besonders geräuschvolle po- 
litische Kundgebungen zu verbergen. Er 
klatscht Roosevelt Beifall, er habt das Zerrbild 
des Nationalsozialismus, das ihm seine Presse 
entwirft, aber im Grunde hat er Angst... 

Die Schlachtfelder sind Tausende von Kilo- 
metern entfernt, Millionen verbinden mit Ihnen 
pur sehr unklare geographische Begriffe. Aber 
def totale Krieg, der so ganz anders aussieht, 
als der letzte Weltkrieg, dringt doch tief in 
jedes Einzelleben ein, Da jedes wirkliche 
Kriegsziel fehlt, haben die meisten den 
Wunsch, sich vor den Erfordernissen des 
Krieges, soweit ihre eigene Person in ‘Frage 
kommt, so gut wie möglich zu drücken, Dieses 
Ausweichen ist sehr verschiedener Natur, $e 
nach Bildung und sozialer Stellung. Es reicht 
von der Flucht vor der politischen Gegenwart 
in dickleibige zeitferna Romane auf geistigem 
‚Gebiet bis zur systematischen Aushöhlung des 
Rationierungssystems durch einen Schwarz- 
handel von gigantischen Ausmaßen auf mate- 
rlellem Gebiet. Man scheut Unbequemlich- 
keiten und möchte sich so weit wie irgend 
möglich in seinem Alltag nicht allzusehr stö- 
ren lassen, 

Ein amerikanischer U-Boot-Offizier, der vor 
kurzem nach langem Dienst im Pazifik nach 
San Franzisko zurúckkam, betrank sich gleich 
am Abend des ersten Tages ganz gegen seine 
Gewohnheit. Am nächsten Morgen erklärte er 
einem Freund sein Verhalten: „Weißt du, ich 
war seit Kriegsbeginn nicht mehr im Land. Ich 
starb da draußen förmlich vor Sehnsucht, ein- 
mal heimzukommen, Aber als ich mich ge- 
stern hier etwas umgesehen und mit ein paar 
Leuten gesprochen hatte, wurde mir elender 
und elender zumute, Die Leute hier wissen 
überhaupt nicht, daß wir im Krieg sind, in einem 
außerordentlich schweren und blutigen Krieg. 
Sie haben keine Ahnung von dem, was wirk- 
lich vorgeht. Offen gestanden, ich habe den 
Eindruck, sie kümmern sich einfach nicht dar- 
um, Mein Gott, ein paar Bomben würden 
ihnen gut tun.” 

Die Wochenschrift „Time“ erzählt diese 
Geschichte, um die Kluft zu erklären, die den 
draußen kämpfenden amerikanischen Soldaten 
von der Masse seines Volkes scheidet, sowelt 
man in Amerika überhaupt von einem Volk 
im europäischen Sinne sprechen kann, Der 
amerikanische Soldat hat auf den Philippinen 
und auf Neu-Guínea, nicht zu reden von Nord- 
afrika, die Härte des modernen Kriegos ken- 
nen gelernt. Wenn er zurückkommt, findet er 


PflichterfüllungbiszumLetzteninTunesien 


Angriffe überlegener feindlicher Kräfte mit der blanken Waffe abgewiesen 


Aus dem Führerhauptquartier, 12, Mai 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt; 

In Tunesien kämpfen die deutsch-Italle- 
nischen Truppen in den Bergen ‚beiderseits 
Zaghouan gegen den von allen Selten unter 
Aufbletung stärkster Kräfte angrelfenden Feind 
mit letzter Entschlossenhelt, Die feindlichen 
Angrlife wurden zum Tell im Gegenangriff mit 
der blanken Watte abgewiesen. Alle Auffor- 
derungen zur Übergabe sind von den Ver- 
bänden, die noch Munition und Verpflegung 
besaßen, bisher abgelehnt worden. 


An der Ostfront verlief der Tag bis auf 
Örtliche Kampftätlgkelt am Kuban-Brücken- 
kopf und im Raum von Lissitschansk im allge- 
meinen ruhig. Die Luftwaffe bekämpfte bel Tag 
und Nacht mit starken Kräften Truppenberelt- 
stellungen des Feindes sowie Flugstützpunkte 
und Eisenbahnzlele, 

Im Küstengeblet von Sizilien schossen deut- 
sche und italienische Jäger und Flakartillerle 
der Luftwaffe 22 feindliche Flugzeuge ab, 

Bel einem überraschenden Tagestiefangriif 
der Luftwalfe auf die Hafenstadt Great Yar- 
mouth an der Ostküste Englands wurden erheb- 
liche Zerstörungen erzielt, Ein eigenes Flug- 
zeug wurde vermißt, 


Ein Kampf nicht um Raum, sondern um die Ehre 


Rom, 12. Mal 

Der italienische Wehrmachtbericht vom 
Mittwoch meldet u, a; Unsere 1. Armee, die 
noch die Stellungen südlich der Halbinsel von 
Cap Bone hält, an dor auch gestern die An- 
griffe der 8. englischen Armee zerschellten, 
und die im Rücken von den von Norden her 
vorrückenden feindlichen Truppen erreicht und 
ständig von der Luftwaffe bombardiert wird, 
kämpft mit ihren italienischen und deutschen 
Verbänden mit größter Erbitterung und führt 
mit unbeugsamem Heldenmut Gegenangriffe 
durch, Ein Vorschlag General Freybergs zur 
Ubergabe wurde von General Mosse, Befehls- 
haber der 1. itallenischen Armee, zurückgewie- 
sen. In anderen Abschnitten der tunesischen 
Front mußten die ruppes der Achse nach Er- 
schöpfung der Munitionsbestinds den Kampf 
einstellen, 

Catania, Marsala, das Gebiet von Trapani 
und die Insel Pantelleria wurden von Verbän- 
den viermotoriger Flugzeuge bombardiert. Be- 
trächtliche Schäden in Catania und Marsala. 
Acht Flugzeuge wurden von der Bodenabwehr 


» abgeschossen und stürzten ins Meer, Weitere 


14 Flugzeuge wurden in Luftkampf abgeschos- 
sen, Die bisher festgestellte Zahl der Opfer des 
Luftangriffes auf Catania beträgt 150 Tote und 
etwa 300 Verletzte, Die Opfer des Luftangriffs 
vom 9, Mal auf Palermo sind auf 210 Tote und 
421 Verletzte gestiegen. 


Fast ohne Trinkwasser... 


We. Rom, 13. Mai (LZ,-Dfähtbericht) 

Der Feind hat die unter dem Befehl des 
Generals Messe kimplenden itallenisch-deut- 
schen Truppen zur Übergabe aufgefordert; ein 
entschiedenes Nein war die Antwort, Die 
Achsentruppen, die in Libyen, in Mareth und in 
Takruna mutig gekämpft und wiederholt Mont- 
gomerys 8, Armee aufgehalten und empfindlich 
geschwächt haben, sind entschlossen, dem Feind 
auch den letzten Schritt auf nordafrikanischem 
Boden schwer zu machen. Wie aus dem henti- 
gen italienischen Wehrmachtbericht hervor- 
geht, behauptet die erste italienische Armes 
mit ihren deutsch-itolienischen Verbänden 
noch immer ihre Stellung im Süden der Halb- 
insel Cap Bone, 

Vom Meer her abgeschnitten, ohne Verbin- 
dung mit anderen Widerstandsnestern, mit im- 
mer knapper werdender Munition und Lebens- 
mittelvorräten und fast ohne Trinkwasser, 
kämpfen diese italienischen Truppen an der 
Seite ihrer deutschen Kameraden, Hin italie- 
nischer ED kennzeichnet thr Helden- 
tum mit folgenden Worten: „Die Soldaten der 
1. Armee streiten hart um ihre Ehre in einer 
Schlacht, die nicht mehr der Verteidigung von 
Städten, Anhúhen und Festungen gilt, sondern 
der Behauptung der kriegerischen Uberliefe- 
rung der italienischen Rasse, Die Soldaten der 
1. Armee leisten mit bewunderungswürdiger 
Hingabe den letzten Tribut; sie lassen auf der 
heiligen Scholle Italienisch-Afrikas das Un- 
terpfand ihres edlen Blutes als sichere Bürg- 


ein welches, Bequomlichkeit liebendes Volk, 
des den Krieg zwar gewinnen, aber nicht al 

zuv'ol dafür tun möchte, und das In dieser 
Haltung — darüber beklagen sich die Solda- 
ten am meisten — durch die Prahlerolon und 
die Schönfärberei der amerikanischen Kriegs- 
berichte noch bestärkt wird. „Wir Amerika- 
ner prahlen soviel über uns selbst", sagte ein 
hoher Offizier zu einem Vertreter der „Time‘ 


schaft unserer unfehlbaren Rückkehr, Italien 
blickt mit Stolz und Bewegung, zugleich aber 
auch mit wahrhafter Besorgnis auf die Divi- 
sion der Jungfaschisten, die sich bei den 
Kämpfen an der südtunesischen Front durch 
ihre Tapferkeit so ausgezeichnet hat, daß sie 
im gestrigen italienischen Wehrmachtbericht 
loben erwähnt wurde, Diese Söhne des Vol- 
kos sind das erhabene Abbild dieses Volks- 
kriegen.” 

Von deutscher Seite legt zu den Kämpfen 
in Tunesien folgender ergänzender Bericht 
vor: Deutsche und tallenischo Truppenteile 
boten in den Gebirgen von Zaglouan am Diens- 
tag dem verbissen angrelfenden Feind immer 
noch die Stirn, Nachdem die Briten am Vor- 
tage durch ihren von massierten Panzer- und 
Fliegerkräften unterstützten Angriff von Nor- 
den her Hammamet erreicht hatten, setzten 
sich unsere Kräfte, soweit sle noch Munition 
und Verpflegung besaßen, südwestlich der 
Straße Hammam—Lif—Hammamet zu neuem 
Widerstand fest. Weitere Kampfgruppen wi- 
chen nach Nordosten aus und stehen dort in 
erbittertem Gefecht mit feindlichen Panzerver- 
blinden, die von der Stadt Tunis aus auf der 
Küstenstraße den nördlichen Zipfel von Cap 
Bone erreichten. Von gleicher Härte sind die 
Kämpfe an allen Abschnitten in den Bergen 
beiderseits Zaghouan, Der heldische Wider- 
stand der deutschen und Italienischen Solda- 
ten fordert vom Feind einen hohen Preis für 
jeden Meter Boden, 


Rumäniens Dank 
Bukarest, 12. Mal 

Unter der Uberschrift „Grußwort aus Bu" 
karest" veröffentlicht der dem Präsidialaus“ 
schu8 der Bukarester rumänisch-deutschen 
Gesellschaft angehörlge ehemalige rumänische 
Propagandaminister Professor Nichilov Crainic 
žur Gründung der Deutsch-Rumänischen Ge- 
sellschaft in Berlin einen Aufsatz im „Buka- 
rester Tagebaltt", in dem es u. a. heißt: „Wir 
Rumänen werden, solange wir an der Sonne 
leben, nicht vergessen, daB wir dank des 
Bündnisses mit Deutschland die von Sowjet- 
rußland schnöde geraubten Provinzen Buko- 
wina und Bessarabien wieder zuriickgewon 
nen haben, Unbegrenzte Dankbarkelt erhebt 
sich in unserem Herzen für den genialen 
Führer des deutschen Volkes, den Zerschmet- 
terer der demokratischen Hetze, den Schrek- 
ken des Internationalen Judentums, den Uber- 
winder des Kommunismus und dem Begrün- 


der einer neueh europäischen Geschichte", | | 


Der eifrige General Devers 
Sch. Lissabon, 12, Mai (LZ.-Drahtbericht) 


Der neue Oberkommandierende der USA.- 
Truppen in Barons, General Devers, traf ge- 
stern abend, nachdem er kurz In Island Sta- 
tion gemacht hatte, in London ein, Seine erste 
militärische Handlung war eine Pressekonfe- 
renz, In der er erklärte, er habé wenig Zeit zu 
großen Vorträgen, da er den Krieg gewinnen 
müsse, Dann sprach er aber doch mit größter 
Ausführlichkelt; fn einem Londoner Bericht 
wird vermerkt, der General habe „durch sel- 
nen Eifer" großen Eindruck gemacht, er sel 
frisch und braungebrannt und „voll Feuer und 
Energie .. l" 


Churchill bei Roosevelt 


Berlin, 12, Mai 
Ministerpräsident Churchill ist, einer Reu- 
ter-Meldung zufolge, in Washington eingetrof- 
fen. Damit hat sich Churchill zum fünften 
A zum Befehlsempfang zu Roosevelt be- 
geben. 


Neue Ritterkreuze 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an; Generalmajor Dipl.-Ing, Erich Schnel- 
u Kommandeur einer Panzer-Div.; Oberfeldwebel 
Simon Sturm, Zugführer in einem Gren.-Rat., Unter- 
offizier Willi Pieper in der Stabskompanle einen 
Gren.-Rgts,, Generalmajor Hellmut von der Che- 
vallerie, Kommandeur einer Panzer-Div,ı Oberst 
Erich Wolkawitz, Kommandeur eines Gren.-Rgts. 


30000 Sowjets fielen in zwölf Kampftagen 


Nur örtliche Kämpfe am Kuban-Brückenkopf / Ein klarer Abwehr-Erfolg 


Berlin, 12, Mai 

Am Kuban-Brückenkopf entwickelten sich 
am 11. Mai nur noch örtliche Kämpfe, nach- 
dem die Sowjets am Vortrage ihre Offensive 
gegen den Ostabschnitt schlagartig eingestellt 
hatten, Das vorübergehende Abbrechen der 
feindlichen Angriffe im Abschnitt Krymskaja 
ist In den äußerst schweren Verlusten der Bol- 
schewisten begründet. Sie betrugen in den 
letzten 12 Kampftagen nahezu 30000 Mann an 
Toten und Verwundeten sowie an die 200 abge- 
schossene oder schwer beschädigte Panzer, Die 
beträchtlichen Zahlen an Gefangenen und ver- 
nichteten feindlichen Waffen stehen im eln- 
zelnen noch nicht fest, 

Dieser deutsche Abwehrerfolg ist in erster 
Linie das Verdienst unserer Grenadiere und 
Jäger. In ununterbrochenen schweren Gefech- 
ten haben sie durch ihren entschlossenen Wi- 
derstand den bolschewistischen Ansturm ge- 
brochen und' den Feind zu Boden gezwungen, 
Kaum spürteh sie das Nachlassen der feind- 
lichen StoBkraft, als sie ihrerseits sofort wie- 
der zu örtlichen Angriffen übergingen. In er- 
folgreichen Vorstößen verbesserten sie ih; 
Stellungen, um bei den zu erwartenden wi 
teren Durchbruchsversuchen der  Bolschewi- 
sten in günstigerem Gelände kämpfen zu kön- 


„Jeder Versuch, den wir draußen machten, 
die ‘Wahrheit in un amtlichen Berichte 
hineinzubringen, war vergeblich.” Höheren 
Orts war man der Ansicht, man müsse das 
Volk gegen allzu harte und grausame. Tat- 
sachen schützen.“ Die Folge dieser merkwür- 
digen „Schutzpolitik" {st ein zwischen Prah- 
lore!, Gleichgúlligkeit und geheimer Angst 
hin und her schwankendes Volk... 


‘Schnelle Kampfflugzeuge trugen 


nen, Gegen die von uns gewonnene Linie 
führte der Feind im Laufe des Nachmittags 
mehrere Gegenangriffe durch, bis zu Batai 
lonsstärke, die aber im Feuer zusammenbr: 
chen; die Kämpfe dauern noch an. Ebenso 
mißlangen an der Landkopffront südlich No- 
worossijsk einige feindliche Stoßtruppunter- 
nehmen. Auch im Küstenstreifen am Asow- 
schen Meer setzten sich die, Bolschowisten-' 
nach dem Scheitern ihrer Angriffe, bei denen; 
sie Kräfte bis zu Regimentsstärke eingesetzt 
hatten, wieder ab. 

Die beträchtlichen Verluste des Feindes in 
diesem unübersichtlichen Schilf- und Seenge- 
biet kommen vor allem auf das Konto unse- 
rer Artillerie. Um das Feuer der Geschütze zu 
stärkster Wirkung zu bringen, schoben sich 
die Artilleriebeobachter des Öfteren auf den 
zahlreichen Wasserläufen bis dicht an die 
feindlichen Bereitstellungen heran. Dadurch 
ermöglichten sie es unseren Batterien, die 
feindlichen longer mitsamt 
ihren Landungsfahrzeugen zu zerschlagen, be- 
vor noch die Vorstöße in Gang kamen. 
lurch Ver- 
nichtung zahlreicher Ubersetzboote zum Schel- 
tern der feindlichen Angriffsversuche bel. 


Das hamburglache naturhistorische Museum 
konnie am 11. Mal aul ein hundertjähriges Bestehen 
zurückblicken. y 

In Hangtschau, der Hauptstadt der Provinz Täche- 
klang, wurden 11 yerdichtige Personen verhaltet, 
die nach dem Unterauchungsergebnis hohe Beamte 
der natlonalchinesischen Regierung ermorden und 
einen Aufstand anzetieln wollten. 
km 00 
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Wolter vonPlettenberg 


Roman von Hans Friedrich Blunek 
Fine Frau; die Männern Rat geben wollte? 
Ein schmales Lächeln lief über Plettenbergs 
Lippen. „Wir bitten Euch um Hilfe, Melster", 
fiehte sie, „vieltausend Frauen bitten Euch und 
die heilige Jungfrau!” 
„Ich höre, Maria!” — Maria, welcher Name! 
Er machte scheu und andáchtig. Man sollte 
irdischen Frauen nicht solchen Namen Bee 
nicht den des Angesichts In der Ordensfahne. 
„Brzählt, wie es geschah!” 


„So müßte ich erst berichten, wie die Für- 
sten von Naugard gegen Iwan ausziehen woll- 
ten und jedesmal in Felgheit fielon, wenn der 
Furchtbare näher kam. So müßte ich berichten, 
w'e der Zar den Rat knuten ließ und die Bo- 
jaren henkte.” 

Plettenberg horchte immer noch, ohne Marla 
anzublicken, aber thre frische Rede oder thre 
Stimme taten thm wohl, das war zu merken. Br 
wandte plötzlich den Hop} und überraschte Ihr 
Auge, das ihn voll ansah, 

„Sagt, wie es den Hansen erging.” 

„Wie es den Hansen erging? Nun, wir ge- 
hörten ja nicht mehr zum Kaufhof, wir Ver- 
heirateten. Aber ich muß Euch dennoch er- 
zählen,” Sie begann zu berichten und die Stun- 
den des Grauens zu schildern, Wie des Zaren 
Geheimschreiber Wassllij Shuk wilde Rotten 
bewaffnet,hatte, wie das Haus der Deutschen 
qestirmt wurde und wie man die Männer und 
thre Knappen, aus Lübeck, Hamburg, Greifs- 
wald, Lüneburg, Münster, Dortmund, Bielefeld, 


Unna, Duisburg, Reval und Dorpat, peinigte, 
schlug, ihrer Kleider beraubte und in faulige 
Turmverließe wart — viele waren gleich Go- 
denboge ihrem Leiden erlegen! Die alten Ver- 
träge, seit dem Jahre des Heils 1199 beschwo- 
ren, waren von Iwan zerrissen. Hätte man die 
Russen nicht bestechen können, wäre kein eln- 
ziger der Deutschen entkommen, Um aber das 
Elend voll zu machen, halte der g'elche rus- 
aische Zar am eignen Hof Deutsche, Franzosen 
und Italiener, um von Ihnen zu lernen, wie 
die Welt sel, die or erobern wollte. 

Sie endete erschöpft. Die beiden Schreiber 
des Ordensherm waren mit Briefen und Mel- 
dungen eingetreten, ele hatten den Worten zu- 
gehört und neigten sich vor der seltsam bo- 
redten Frau, die ihrem Meister gegenüborend. 
Plettenberg tat es wohl, daß diese Mi % 
dienende Brüder, Marla ohrten, „Seht da", sagte 
„sie schenkte v~s die alte Wed- 
Naugarden, Wie sollen wire thr 


Einer der Schreiber verbeugte sich. „Euer 
Bruder Johann let eingeritten; er meldet Russen 
diesselts der Grenze, bringt einen hohen Ge- 
fongenen.” 

Jettenberg verstand nicht gleich, dann ging 
es wie oln Erwachen über thn, Er wollte Maria 
noch einen Gruß mitgeben, schien's sich selbst 
zu wehren, Ein langer, ersteunter Blick, ein 
knapper Dank an die Frau, Kein Wort fügte 
er hinzu. Er war wieder der oberste Richter 
de deutschen Ostens, den Menschen fern, nur 
dem Orden in Pflicht, — 

Sein Bruder Johann trat olu; e; sah eich 
enttäuscht um, als er den Meister allein fand, 


er rühmend, 
delade von 
danken?” 


„lat ele fort?” fragte er wie in einem Anflug 
von Neugier oder in Furcht vor einer unbe- 
kannten Rechtfertigung, die thm oblag. 

Die nüchterne Stimme Wolters gab thm die 
Haltung zurück. „Erzähl von den Russen!" 

Eine Stunde danach ritten Boten nach 
allen Selten, um die sechsundzwanzig Goble- 
tiger dos Landes herbeizurufen. Und noch 
eine Stunde später trat, obwohl es kein Sonn- 
tog war, das Hauskapitel zusammen, Aus der 
alten Schrift des Ordens las ein Bruder vor, 
wie die Minger einst vor Pleskau und Nau- 
gard geblütet hatten — Naugard, das die 
Russen Nowgorod nennen. Dann erhob sich 
Plettenberg und sprach wie beiläufig von 
dem roten Brand über dem Land im Osten, 
er sprach über Iwan vor Livlands Toren und 
geriet In ein Feuer wilder Worte vor der christ- 
lichen Ehre, so daß Ritterbrüder, Priestorbrüder 
und Dienende erstaunt horchten und das Haupt 
neigten vor der Macht des Meisters. 

Das Land begann sich damals unter Pletten- 
bergs Willen über, Sädte- und Bischofsstreit 
zu erhehen und zu einer Binheit zusammenzu- 
wachsen, aus zankenden Deutschen, aus Liven, 
Lotten und Esten, Einigen aber tat es leid; sie 
waren selt Jahrhunderten die kleinen Fehden 
gun begriffen nicht, warum, es nun an- 

lers sein sollte, und nannten es Raub an der 
Freiheit, > A 


Wenig geschah in der Zeit nach Maria Go- 
denboges Heimkunft, Zwar der Gefangene, 
Fürst Obolensky, entfloh — man sagte, daß 
es nicht ohne Hilfe möglich gewesen sel, aber 
man fand nicht, wer ihm geholfen haben könnte, 


Auch schickte der Zar Boten an Plettenberg, 
um über den Grenzzwist zu verhandeln — 60 
nannte er den Kampf hinter Stowedder, Zar 
Iwan war dabei, mit Litauen abzurechnen, und 
wollte den Krieg gegen Livland hinausschio- 
ben; es schien Ihm das geringere Werk. Wie 
es aber meist geschah, bevor Rußland angriff, 
Heb Iwan Wasslljewitech Aufwiegler und Plün- 
derer durch die der vordringen; ele zünde- 
ten Höfe und Dörfer an und trugen Unruhe in 
das Land. Denn auch in Livland glaubted viele, 
daß es möglich sei, mit dem Zaren Frieden zu 
halten, Andere aber wollten ohne handfesten 
Grund gegen Naugatd und Pleskau reiten, 
Plettenberg ließ den Grenzechutz aufbieten. 
Der junge Plater Vondembröle, Vogt von 
Karkhuus, ritt ihn mit geheimen Befehlen ab. 
Dor Meister tat auch, als glaube es an alle Ver- 
sicherungen des Zaren, und machte sich mit 
seinem Gefolge wie alljährlich auf, die großen 
Städte Livlands, Riga, Dorpa und Reval; zu 
besuchen, Sein Bruder Johann begleitete ihn; 
Plettenberg hielt ihn nach dem ersten Zusam- 
‚menstoß mit den Russen in seiner Nähe, als 
hege er besonderes Vertrauen oder Mibtrauen. 
Es war immer eln Ereignis im Guten oder 
im Schlimmen für die Hansestadt Riga, wenn 
der Ordensmeister In ihre Mauern einritt, Frü- 
her war es zumeist im argen gewesen; jetz! 
nach dem letzten Kampf, den die Stadt verloren 
halte, herrschte Friede zwischen Orden und 
Ratsherren. Ein guter Friede rogar; denn Plet- 
tenberg war klug und milde im Sieg gewesen, 
und die russische Gefahr, obschon mehr ge- 
und die russische Gefahr einte die Deutschen. 
(Fortsetzung folgt) 
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Litzmannstädter Zeitung 


Donnerstag, 13. Mai 1943 


Die Zeit des Paracelsis aŭ der tönenden Leinwand 


Ein Film um den großen deutschen Arzt mit Werner Krauß / Revolution des Geistes gegen Buchweisheit 


Wie ein Schau- 

spieler nur auf einer 

Bühne, nicht aber ım 

leeren Raum und 

obne Partner seine 

Rolle »pielen kann, 

so lebt jeder Mensch 

in seiner Zeit. Sie 

gibt den Rahmen ab, 

in dem er wirkt. Nur 

manchmal scheint es, 

als wolle ein Mensch, 

getrieben von seinen 

inneren Gewalten, die- 

sen Rahmen spren- 

gen, Ein Tor In eine 

größere, sinnvollere, 

weitere Welt steht 

Mathias Wieman als Ulrich vor ihm, fest ver 

pon en schlossen durch die 

Mächte seiner Zeit, Er stürmt gegen sie an, 

er sprengt Riegel und Schlösser; vielleicht 

{net er das Tor und darf noch einen Blick in 

d's schönere Zukunft tun, die sein Werk Ist, 

Oft aber muß er, von der Weltenbühne abba- 

tifen, den folgenden Geneiationen den letzten 

Stos, den Durchbruch in die neue Welt und 

in seine Zeit überlassen. Denn tatsächlich war 

die Bühne, auf der er lebte, nur noch eine alte 

Kulisse; er war darüber hinausgeschritten, hatte 

ie innerlich echon verlassen, er — der Re- 

Yolutionär Und seine Mitspielendon be- 

p'en thn, weil er den alten Trott nicht mehr 
Mitmachte, 

Der deutsche Arzt Paracelsus, in einem 
kürzlich erschienenen Roman dar LZ, behandelt, 
War von dieser Art, Seine Zelt war nicht reif 
für ihn, Darum mußte er sich scheinbar sinnlos 
den Kopf einrennen, Die geheiligten medizi- 
nischen Autoritäten, die Basler Professoren zum 
Beispiel, hielten thn einfach für einen Wahn- 
sinnigan, der an den seit Jahrhunderten ge- 
heiligten Grundsteinen ihrer Medizin rüttelte, 
SI. verspotteten, beschimpften, verfolgten ihn. 
Er stand einsam unter ihnen, erfällt von bei- 
nahe dümonischen Kräften, die ihn zu seiner 
hohen Sendung antrieben. Warum er mit seiner 
Zeit im Kämpfen lag, ist nicht schwer festz 
stellen, Die Ärzte waren damals Schriftgelehrte, 
aber keine Menschen, die mt dem Leben zu 
tun hatten, Denn was ist denn der kranke 
Mensch? Was geht in selucın Körper vor? 
Warum greift thm der Tod an die Gurgel? Das 
sind Fragen, die nicht aus Büchern lösbar sind, 
sondern nur durch Erfahrung, uur durch scharfe 
Beobachtung des menschlichen Lebens, Damals 
aber, zur Zeit des Paracelsus, war dis ärztliche 
Wissenschaft in Buchweisheit erstarrt und 
wußte nichts mehr vom lebendigen Geschehen, 
Der junge Paracelsus wurde von seinem Vater, 
der auch Arzt war, in die Natur hinausgeführt; 

{er wurden die ersten Zweifel an die ärztliche 
Schriftgelehrsamkeit in sein Herz gelegt. Später 
sagte er einmal, daß diese oberste Schule, die 
ihm sein großes Arzttum schenkte — die Na- 
tur also — nicht mit Ziegel gedeckt sel son- 
dern mit dem ganzen pg 
Himmel: In Ferrara er- 
lebte er dann als junger 
Student das trockene 
Arztwissen ‘jener. Zeit, 
Der Lehrer setzte sich an 
sein Katheder, nahm ein 
dickes Buch vor, las èl- 
nige Sätze oder Ab- 
schnitte daraus vor und 
redete dann darüber, 
Diese Bücher waren aber 
Jahrhunderte vorher ge- 
schrieben, © Sie waren, 
mochten ele auch von 60 
berühmten Autoren wie 
Hippokrates oder Galen 
‚stammen, veraltet, ver- 
staubl; sle waren graue 
Theorie geworden und 
hatten mit dem Leben, 
mit dem der Arzt an der 
leidenden Menschheit zu 
tun hatle, nichts mehr 
gemein. Auch der berühm« 


teste Gelehrte ist aber nicht unfehlbar — ist 
eine wirkliche Forschung möglich, wenn mon 
sklavisch jahrhundertealten Thesen hörig ist? 
Paracelsus ‘war es seiner großen Lehrmeisterin, 
der Natur, der göttlichen Schöpfung, schuldig, 
das Tor zu öffnen, den frischen Wind einer 
neuen Zeit hereinzulassen, damit Staub und 
Dürrgewordenes weggefegt wurden, 

Von hier aus, dem eigentlichen Fundament 
des neuen, ewigen Arzttums, ergaben sich alla 
übrigen Berührungs- 
und Reibungsflächen 
mit den absterbenden 
Roprásentanten seiner 
Zeit, Die Astrologie 
war, damals in höch- 
ster Blüte, Gegen se 
stemmte sich Paracel- 
sus mit Worten, die 
auch in unserer Zeit 
gesprochen werden 
könnten. „Denn“, so 
sagte er, „das Glück 
des Menschen ruhet 
im Menschen, nicht 
im Stern, Erısoll im 
Sittlichen nicht Skia- 
ve, sondern Herr der 
Sterne sein, Man solle 
sich weniger um die 
Gestirne bekiimmern, als eher in unu unseren 
Himmel reinigen.” 

Paracelsus war es, der den damals von Be- 
trügereien lebenden Apothekern auf die Fingar 


Werner Krauß als Paracelsus 


schaute, Die Ärzte seiner Zeit hatten regel- 
rechte Abkommen mit ihren Apothekern ge- 
troffen, nach denen der Arzt möglichst teure 
Medizinen verschreiben sollte, Wer ia Not war 
und krank darniederlag, dem konnte man leicht 
das Geld aus der Tasche ziehen. So schrieb 
man gewaltige, lange und höchst unverständ- 
liche Rezepte, die zwar viel kosteten, aber 
nichts halfen. Dagegen wendete sich Paracel- 
sus mit aller Schärfe, Seine Rezepte waren 
einfach, sie waren billig — und dabei hal- 
fen sie. Seine Arzneikunde war eine völlig 
neue Wissenschaft, aus der wir heute noch 
schöpfen können. Stel um Stein baute er un 
einer neuen Medizin, die von den Ga- 
lehrten seiner Zeit nicht verstanden wurde. Er 
schrieb und sprach deutsch, zum Entsetzen der 
Professoren, denen die deutsche Sprache nur 
für Roßknechte und Bauern geeignet schien, 

Es gab kaum einen Bereich des Lebens, den 
dieser ruhelose, wändernde, kämpfende und 
heilende Arzt nicht zu erneuern varsuchte, weil 
er sah, daß seine Weltbühne nicht die seiner 
Umwelt war. Er rúttelte an den Schlössern und 
Riegeln; er lockerte sie und sah durch die 
Spalten, durch die das Licht vines neuen Arzt- 
tums schimmerte, die kommende Zeit. Wir 
aber — ob Arzt oder Kranker — stehen immer 
noch, nach mehr als vierhundert Jahren, dank- 
bar und ehifürchtig im Licht seines Genies, das 
in dem Bavarla-Film „Paracelsus unter G, W. 
Pabsts Regie und mit Werner Krauß in der 
Titelrolle aufs neue erstrahlen wird. 

\ Dr. Heinz Graupner 


Zeichnung: K. Stoye 
„Wie ist das zu verstehen, Jonny?’ In Eng- 
land spricht man jetzt schon von dem Morgen- 
grauen!" 
„Wie man's nimmt, es kann auch das Grau- 
sen vor dem Morgengrauen sein!" 


Das NSA.-Nosiminigtenium bestahl einen deutschen Bildhauer 


Die amerikanische General-von-Steuben-Briefmarke nach Entwurf eines Berliner Medailleurs angefertigt 


Friedrich Wilhelm von Steuben, der vorma- 
lige preußische Offizier und Teilnehmer am 
Siebenjährigen Krieg, Jeistete als Generalma- 
jor und Generalinspektor der Armee der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika den Jankees 
wertvolle Dienste, Er erwarb sich um die 
Disziplinierung, die Organisation und die Ein- 
übung der amerikanischen Truppen’ große 
Verdienste, war auch zeitweilig Generalstabs- 
chef Washingtons, der ihn besonders hoch 
schätzte. In hervorragender Weise beteiligte 
sich der deutsche Offizier am Entwerfen von 
Operationsplánen, 1780 war er Greens Ge- 
neralquartiermeister in Virginia, wo er auch 
selbständig operierte und mit kleinen ‚Mitteln 
bedeutende Erfolge errang. 

Trotz seiner großen Verdienste mußte er 
nach Beendigung des Unabhängigkeitskrieges 
sieben Jahre warten, ehe der Kongreß seinen 
Ansprüchen auf Entschädigung und eine Pen- 
sion gerecht wurde, 

150 Jahre später gedachte die Postverwal- 
tung der Vereinigten Staaten, dem verdienten 
Mann durch Ausgabe einer Briefmarke mit 


Der Gaukler Fllegenbeín zeigt dem Volk seine Künste 


(Bavaria-Dt.-Pilmvertriebsgesellschaft [3)) 


seinem Bild zu seinem 200, Geburtstag zu 
ehren., Die zuständige amerikanische Kom- 
mission entschied sich für die Plakette des 
deutschen Bildhauers Dautert, die nach einem 
alten Stich angefertigt worden war und nach 
Aussagen der Gutachter das beste Bildnis 


Die Steubch-Plakette des Bildhauers Karl Dautert 


Darunter die danach angefortigte Zwel-Cent-Brict- 
marke der USA, 


(Aufn.: LZ.-Bildarchiv) 


Die Plakette war durch 
in*Amerika bekanntge- 


Steubons wiedérgab, 
die Steuben-Society 
worden, 


Nach dieser Arbeit des Borliner Bildhauers 
Karl Dautert wurde 1930 die Briefmarke 
(es handelte sich um die Zwel-Cent-Marke) 
angefertigt, Es ist dies der einzige Fall, daß 


Finnlander und Deutsche / voten in 


\ 

Es war im Juli 1898, In Friedrichsruh hatte 
der Eiserne Kanzler seine müden Augen ge- 
schlossen, Ich saß auf dem Verdeck eines Pe- 
tersburger Pferdebahnwagens und lauschte 
dem lebhaften Hin und Her der Meinungen 
ringsum, Da wandte ein einfacher Mann, un- 
verkenhbar finnischen Typs, ahnungslos, daß 
ich Deutscher war, sich mir blutjungem Men- 
schen zu und sagte aus der Fülle seines 
schlichten Empfindehs heraus: „Schade um 
diesen Großen des deutschen Volkes! Nun {st 

‚chen Freund- 
für Deutschland, Schade, oh, sehr 
schadel" 

Seltsam tief blieben diese Worte haften in 

ler Seele des Knaben, den 16 Jahre später der 
eltkrieg gegen das Land seiner Kindheit 
ühren sollte, 
* 

Wenige Jahre waren vergangen, Zwei mei- 
her Vettern und ich machten einen Ausflug 
Mach ‘den finnländischen Imatrafällen, damals 
Sine nette Zweitagetour, späterhin eine Un- 
Möglichkeit. Bald schon hatten wir das Ge- 
fun, uns in diesem russischen Gouvernement 
m feindlichen Ausland zu befinden: Gewöhnt, 
Auf der Straße russisch zu sprechen, sahen wir 
Mißbilligende Blicke uns streifen, ja, wir ver- 

ühmen da und dort drohendes Murren, so daß 
lie, £5 Vorzogen, unsere Stimmen sehr wesent- 
ch zu dämpfen, 
N Als unser Dampferchen durch das techni- 
Che Wunderwerk des Saimakanals geschleust 


wurde, liefen wir streckenweise nebenher, da 
uns das stufenweise Absinken langweilte, An 
der ‚Straße standen Sommerhäuschen mit Blu- 
mengärten davor. In einem von ihnen bJühten 
wunderschöne Rosen. Gedankenlos brach mein 
jüngerer Vetter sich eine der Blumen, um sie 
ins Knopfloch zu stecken. Da packte ihm eine 
rauha Hand im. Genick: Diebstahl auch des 
kleinsten Objekts gilt in Finnland als schimpf- 
liches Vergehen. Von dem harten Griff heftig 
erschreckt, brach der Junge auf Deutsch los: 
„Was will denn der Mann von mir?“ Im Nu 
löste sich die Faust, und in schwerem finni- 
schem Deutsch fragte der Besitzer des kleinen 

„Was, Sie sind Deutscher?” „Ja, wir 

el Deutsche.” „Ei nun, so laßt Euern 
Dampfer laufen, den holt Ihr immer noch eln! 
Kommt, trinkt ein Glas Tee und erzählt mir 
von Deutschland und — pflückt, wenn Ihr 
wollt, all meine Rosen...” 


* 

1908 — zu einer Zeit, da der Dämon Ni- 
kolaus Nikolajewitsch den Deutschenhaß bis 
zur Unerträglichkeit schürte, Nach vieljähriger 
Abwesenheit in die Heimatstadt, zurückge- 
kehrt, ging ich mit einem reichsdeutschen 
Freund, der die russische Sprache noch nicht 
beherrschte, auf das zuständige Polizeirevier, 
um den Paß verlängern zu lassen, Mein Freund 
erklärte mir, was ich sagen sollte; da fiel uns 
der Reviervorsteher in hartklingendem Deutsch 
ins Wort: „Bitte, meine Herren, bedienen Sie 
sich Ihrer Muttersprache. Ich freue mich, Gele- 


genhelt zu haben, mit Deutschen zu sprechen; 
so vergesse ich nicht ganz Thre schöne Spra- 
che, in der wir uns droben in meiner finni- 
schen Heimat Abo so gern unterhalten haben." 


* 
Zwei schöne Pfingstlage führen mich mit 
einem russischen Touristenverein nach dem 
Saimasee. Wie alle trug auch ich das grüne 
Vereinsschleifchen und infolgedessen hielten 
uns die Finnen für Russen, und, wir waren ge- 
nau ebenso Luft wie all die anderen für sie, 
Ob Arbeiter, ob Bürgersmann, ob hoher Beam- 
ter oder Polizist, alla ohne Unterschied sahen 
an uns vorbei, Ich wollte zum Hafen und 
wandte mich auf russisch an solch einen Hüter 
der Ordnung, der gleich seinen Kollegen im 
welßen Waffenrock mit preußischer Pickel- 
haube eine etwas sonderbare Figur darbot, Der 
Mann geriet ins Stottern und machte ein Ge- 
sicht, als ob er Essig getrunken hätte, Da sagte 
ich etwas auf Deutsch, Ordentlich hell wurde 
sein Gesicht, als er eifrig entgegnete: 
reden Sie doch gleich deutsch, Woher 
wir Finnen denn Russisch können?" Und er be- 
gleitete mich zu meinem Ziele und fragte und 
erzählte und fragte wieder, Und auch mich er- 
fable in dieser Stunde ein starkes Glücks- 
gefühl darüber, daß mein Vaterland von die- 
sem kernhaften, geraden und herben Volke, das 
nicht mit Worten, sondern durch die Tat 
spricht, so geliebt wurde, 

Und dann, später, nahm der Kapellmeister 
des finnischen Musikkorps auf unserm Dampfer 
das ihm geschenkte deutsche Zweimarkstück 
mit dem Bild des Kaisers wie etwas Heiliges 
entgegen und kauderwelschte halb schwedisch, 
halb finnisch, daß er es sein Leben lang an der 


die Arbeit eines Nichtamerikaners auf solche 
Weise zur Vervielfältigung gelangte. 

Der deutsche Bildhauer mußte sich jedoch 
mit der Ehre einer solchen Auszeichnung be- 
gnügen, denn die millionenreiche Postverwal- 
tung der Vereinigten Staaten lehnte es ab, das 
Urheberrecht zu erwerben, sondern stahl skru- 
pellos den Entwurf, 

Als der deutsche Bildhauer von dem an 
ihm begangenen geistigen Diebstahl erfahren 
hatte und schleunigst das Copyright erwarb, 
waren jegliche Bemühungen um die Zuerken- 
nung einer Entschädigung vergeblich. Selbst 
die Interventionen des Auswärtigen Amts 
fruchteten nichts. Die Generalpostdirektion 
der USA. verweigerte nach wie vor jegliche 
Bezahlung. 

Der Kongreß der Vereinigten Staaten 
machte wenigstens nach sieben Jahren das an 
dem Deutschen Steuben begangene Unrecht 
wieder gut, Anders die USA-Generalpostdi- 
reklion. Sie sonnt sich für alle Zeiten in dem 
zweifelhaften Ruhm, einen deutschen Kúnst- 
ler bestohlen zu haben! Adol! Kargel 


Vor 50 Jahren der erste D-Zug 


Der erste D-Zug wurde erst vor nunmehr 
50 Jahren in den Eisenbahndienkt eingosteltt, 
Die als D-Zug-Wagen bezeichneten Durchgangs- 
wagen für Schnellzüge erregien bei ihrer Elne 
führung besonderes Aufsehen. Sie erhielten 

lappbrúcken zum Ubergang von einem zum 
andern Wagen und einen Faltenbalg zum 
Schutze gegen Wind und Welter, Dieser Fal- 
tenbalg war die Ursache, daß der Volksmund 
den D-Zügen die Bezeichnung „Harmonika- 
zug" beilegte. Mit der Einführung der D-Züge 
erlangten auch die Speisewagen eine heson- 
dere Bedeutung, well jetzt die Reisenden aus 
allen Abteilen bei voller Fahrt des Zuges den 
Spelsewagen aufsuchen konnten, Der erste 
stählerne D-Zug-Wagen wurde 1912 gebaut, 
aber noch mit hölzernem Dach und Oberlicht- 
aufbau, Bei der Bauart 1926 wurde bei den 
D-Zug-Wagen erstmalig auch die Dachhaut in 
ihrer ganzen Länge aus Stahl “gefertigt und 
die Stirnwand-Rammkonstruktion noch vers 
stärkt, 


Uhrkette tragen werde, Ich bin überzeugt da8 
et es getan, 


Kultur in unserer Zeit 
Dichtung 


Dor Deutsche Schillorbund tagte in Welmar, 
Aut der diesjährigen Hauptversammlung des Dent 
schen Schillerbundes in Weimar wurde beachion= 
ven, noch während d jeges mit den Vo 
ten {Gr die neuen Schillerbund-Räume in Weimar, 
die die Überlieferung und die Aufgaben des Sohle 
lerbundes als Weimarer Sehenswürdigkeit bewah= 
ren sollen, zu beginnen. 


Ausstellungen 


Caspari-Ausstellung in «Ghemnitz. Gertrud Cas 
pari, der bekannten Schúptérin des deutschen Kin 
derbilderbuches, wurde anläßlich ihres 70. Geburts 
tages durch die Eröffnung einer Casparl-Ausstel- 
Jung im Chemnitzer Graphik-Kabinet gedacht. Aus- 
‚gestellt sind Originalblütter, die von Gertrud und 
Ihrem Brüder Walther Caspari zusammen geschat 
fen wurden. 


Schrifttum 


Dio „St, Petersburger Zeltung.” Carlo von Kügelgen, der 
letzte Hauptschrittlelter der 1914 von den Russen geachlos- 
Senen „St; Petersburger Zeitung", erzählt im Aprilhett der 
Monataschritt des Relchskommissars für das Ostland, „Ost- 
land“, die fesseinde Geschichte seines Blattes, Dieses, des 
zuletzt auf Deich der Russen in yPetcogrador Zeitung" 
umbenannt werden mußte, war berelis dreizehn Jahre tot, 
als (1927) unter großer Teilnahme rußlanddeutscher Kreise 
in Berlin der Jahtestag seiner vor zweihundtrt Jahren ete 
folgten Gründung begangen wurde. Eine solche Feier dürfte 
in der Geschichte des Zellungswesens einzig dastehen. 
C, v, Kügelgens Bericht etscheint aus Anlaß des hundertaten 
Geburtstags Paul von Kigelgens, der von 1874 bis zu sele 
nem 1904 erfolgten Tod. das Blatt leltete und ihm die 
große Mittlerrolle zwischen Deutschland und RuBlerd zu- 
wies, — Die ausgezeichnet geleitete sind vorbiidiich susze- 
statiete neue Ripaer Zeitschrift bringt außer diesem / ılsatz 
eine Fülle von interessanten Beiträgen und ist s 
(auch farbig) bebildert, (Verlag: Verlagszesellschaft „ 
land" m. b. H.. Riga.) 


Tag in 
Spenglerstrafe 


„Deutse Sprak, swere Sprakl“ Nicht allein 
für den Ausländer! Auch der” Binnendeutsche 
hat mitunter seine liebe Not mit ihr, wenn er, 
die Grenzen seiner engeren Heimat úberschrel- 
tend, die Gefilde der Volksgenossen betritt, 
die das geliebte Deutsch ganz anders sprechen, 
als er es selbst von Jugend auf gewohnt Ist, 

Was ihm selbst zeitleben» eine Kartoffel 
war, ist jenen eine Tüffte, und seine heimat- 
liche Butter ist jenen zur Anke geworden, 

Darum wunderte es mich auch gar nicht, als 
mich jüngst ein Bekannter fragte, woher es 
denn komme, daß ausgerechnet Litzmannstadt 
dem Untergang-des-Abendlands-Apostel ein 
Denkmal in Gestalt einer nach {hm benannten 
Straße gesetzt habe, 

Ich stellte mich dumm und wußte von nichts, 
Der Mann wurde wütend, nahm mich unter den 
Arm und führte mich an eine Straßenecke, an 
der ein Schild männiglich kund und zu wissen 
tat, daß hier die Spenglerstraße ihren Anfang 
nehme, 

Ja, Bauer, das ist ganz was anderes! zitierte 
ich Karl Wilhelm Ramler. Wir sind hier im 
Gebiet der Straßen, die nach Berufen benannt 
wurden! Nicht der Philosoph Spengler, son- 
dern der so benannte Handwerker hat un- 
serer Straße ihren Namen gegeben. 

Allerdings hat der vermutlich aus 
Süden unseres schönen Vaterlandes stam- 
mende Beamte, der die alte Straße neube- 
nannte, dabei nicht bedacht, daß es hier in 
Litzmannstadt keine Spengler gibt. Bei. una 
geht man zum Klempner, wenn man eine Ar- 
bolt getan haben will, die anderwárts der 
Spengler tut. 

Spengler nannte man ursprünglich - den 
Mann, der Spangen machte. Nach Fug -und 
Recht müßte man ihn daher Spängler schreiben. 
Da man aber davon abgekommen ist tind auch 
der gute Duden es nicht anders haben will, 
wollen auch wir es dabei bewenden lassen. 

AK 


dem 


Der Deutsche Alpenvereln, Zweig Litzmann- 
stadt, hielt seino Hauptversammlung ab. Der 
Zweig kann auf ein einjähriges Bestehen zu- 
rúckblicken und weist bereits eine erfreulich 
hohe Mitgliederzahl auf, ein Beweis dafür, daß 
auch in unserer alpenfernen Stadt rege Verbin- 
dungen zur Bergwelt bestehen. Wenn die 
Krlegsverhältnisse eine erstrebte Breitenarbeit 
des jungen Vereins auch nicht zulassen, só 
wurde unter den obwaltenden Umständen doch 
das móglichste zur Förderung des Bergstelgens 
getan durch Veranstaltung von interessanten 
Vorträgen und gemeinschaftliche Wanderungen, 
Am Schluß des Geschäftsberichts erfolgte die 
Vorführung interessanter Lichtbilder aus 
einem Klettergarten Süddeutschlands, aus der 
Hohen Tatra und aus unserer näheren Um- 
gebung. 


Wir sparen Gast In jedem modernen Haushalt 
sind heute in Küche und Bad Gasgeräte anzutref- 
den. Wir haben diese stillen Helfer im Haushalt 
schätzen gelornt, einmal den Gasherd in der Küche, 
der unsere Speisen rasch zum Garen bringt, und 
auch den Warmwasserapparat oder Gasbackofen, 
der uns unbegrenzte Mengen warmen Wassers les 
tert, Doch wir wollen heute im Kriege immer 
daran denken, dan das Gas unserer Industrie eine 
unentbebrilcho Wiirmequelle geworden ist, die bel 
der Fertigung aller Waffen und Kriegsgeräte so 
wichtig ist wie der Rohstoff oder die Metalle, die 
dazu benötigt werden. Jeder Kubikmeter Gas hilft 
mit, Waffen tür unsere Soldaten zu schmieden. Aus 
diesem Grund darf kein Liter Gas im Haushalt 
mehr unnötig verbrannt werden, Jede deutsche 
Frau Ist verpflichtet, so sparsam wie nur Irgendwie 
möglich mit dem Gas zu wirtschaften, Uber spar- 
samo Gasverwendung hören sie heute abend um 
19 Uhr in einem Vortrag mit Lichtblidern, der in 
der Volknbildungsstätte (Melsterhausstr. 94) statt 
findet, Keine Hausfrau verslume diesen lehrrel- 
chen Vortrag, es wird auf alle Frauen, die das Gas 
im Haushalt_ betreffen, eingegangen werden. Es 
spricht die Gasberaterin Fri, Bitton von der Zen- 
tralo für Gasverwendung in Berlin. 

Für die Verwundeten im Lazarett Zgierz wor 

nicht, wie gestern berichtet wurde, 800, sons 
dern 700 RM. überwiesen, die auf einer Bberhoch- 
zeltfeler gesammelt wurden. 


Hbmannstadt Die Gefchichte tut fich in unteren Poftftempeln kund 


Auch Poststempel können uns etwas erzählen | Stadtgeschichte und Weltgeschichte auf Briefstempeln / Von Adott Kargel 


Es irrt derjenige, der meint, ein Poststempel 

. sel nichts, welter als eine amtliche Bestätigung 
des Aufgäbetermins eines Briefes, Ein Post- 
stempel ist mehr, Der Kundige vermag von 
Poststempeln auch Geschichte abzulesen, Man 
denke nur einmal an die Stempel der Feldpost 
und an die Sonderstempel der Reichspost, die 
hochbedeutsame Ereignisse, wie etwa die Be- 
freiung der Ostmark oder des Sudetenlandes 
verewigten. \ 

Aber auch die ganz gewöhnlichen Datum- 
stempel der Reichspost vermögen demjenigen, 
der sie richtig zu lesen versteht, viel zu er- 
zählen. Wir behaupten nicht zu viel, wenn wir 
erklären, daß auch sie zuweilen Geschichts- 
dokumente sind. Im nachfolgenden wollen wir 
Litzmannstädter Postatempel zu une reden lassen, 

» Der älteste Lodscher Poststempel, den wir 
ausfindig machen konnten, stammt aus der Zeit. 
vor 1857, Er ist zweisprachig: russisch und pol- 
nisch. Lodsch besaß damals nur eine soge- 
nannte Postexpedition, die der Postanstalt Petri- 


Die Kltosten Litzmannstädter Postitempel 


kau, vom 1. November 1859 dem Postamt Sie- 
radz unterstellt war. Am 1. Dezember 1862 
wurde die Postexpedition Lodsch in ein Post- 
amt mit eigenem Postbezirk umgewandelt, 

Am 27. März 1858 wurden für alle Poste 
anstalten des damaligen Königreichs Polen be- 
sondere Entwertungsstempel eingeführt, die 
aus vier konzentrischen Kreisen mit einer Zahl 
(in besonderen Fällen mit Buchstaben) in der 
Mitte bestanden und ausschließlich zur Entwer- 
tung der Marken bestimmt waren, Lodsch führte 
die Nummer 182, 

Von Briefen aus Lodsch aus dem Jahr 1867 
{st ein eigentúmlichor Entwertungsstempel mit 

der Inschrift W, D.Z, LODZ in 

schwarz, manchmal auch mit 
handschriftlichem Datum in der 

Mitte, bekannt geworden, Die 

Bedeutung der Buchstaben 

W.D.Z, ist mit Sicherheit nicht 

zu ermitteln, Es ist aber mög- 

D lich, daß sie Wiedeńska Droga 
Zelazna (Wiener Eisenbahn) bedeuten, obwoh! 
unsere Stadt nicht direkt an dieser Bahn liegt, 
Sondern mit der Strecke Warschau—Wien 
durch die Lodscher Fabrikbahn verbunden ist. 

Bald darauf wurden die polnischen Post- 
stempel im damaligen Königreich Polen abge- 
schafft und nur noch russische Stempel ver- 
wendet. 

Der russische Poststempel regierte in Lodsch 
bis zum Ersten Weltkrieg. Die Post verließ sehr 
bald unsere Stadt. Als sie wiederkam, war sie 


Russenzolt und Erster Weltkrieg 


keine russische Post mehr, sondern eine deut- 
sche. Die Deutsche Reichspost stellte in der er- 
sten Zeit ihres Amtierens die Briefe den Emp- 
fangern nicht durch eigene Postboten zu, son- 
dern überließ diese Tätigkeit der Freiwilligen 
Feuerwehr, die für die Zustellung eine be- 


Wetshott der £. 2. Japans wirtschaftliche Neugestaltung 


Die tet einschneldenden Wandlungen, die sich 
gegenwärtig in der japanischen Wirtschaft volle 
ziehen, haben für die künftige Struktur ‚der japa- 
nischen Bevölkerung und für die Verteilung von 
Industrie, Mittelstand und Landwirtschaft eine 
Reihe von Fragen aufgeworfen, denen man sich in 
Japan neuerdings mit größtem Interesse widmet. 
Im Vordergrund steht hierbei das Problem, wie 
than den Grundsatz, den bäuerlichen Anteil a 
Bevölkerung unter keinen Umständen’ unter 40 v, H, 
abalnken zu lawen, mit dem Zwang, zum schnellen. 
Ausbau der Schwerindustrie vereinigen soll, Dieses 
Problem ist, wie die Wirtschattézeltachrift „Nippon 
Sangyo“ schreibt, um so komplizierter, ala die im 
Aufbau begriffen neue Schwerindustrie aus Grün- 
den der Luftgefahr und der Arbelterbeschaftung 
weitgehend dezentralisiert und in bisher ländlichen 
Distrikten angelegt wird. Japan will seinen Bauern 
stand als das Fundament der Nation auch im Rah- 
men eines ostasiatischen Großraumen unter allen 
Umständen sicherstellen, „Japan will nicht den 
Weg des industrialisierten Englands gehen.“ Auf 
der anderen Seite aber will Japan der schwerind 
strielle Kern des neuen Großraums werden, Die 
beiden Ziele sollen nun, wie „Nippin Sangyı 
schreibt, In der Wolse auf einen Nenner gebracht 
werden, daß als Arbeitskräfte für neue Industrien 
vor allem Angehörige des Kleinhandels und Hand- 
wer) herangezogen werden, Man denkt also nicht 
daran, Tausende von Siedlern ohne welteres In die 
eroberten tropischen, Gebiete zu 

dern bereitet zunlichst einmal ein. 

Umschulung der Schichten des Kleingewerbes für 
die Industrie vor. Wie gron die Bereitschaft den 
Japanischen Volkes hiortür ist, zeigt die Mittellung 
von „Nippon Sangyo", daß in einzelnen Provinzen 
sich inehr Personen dazu bereit erklärt haben, 
vorläufig untergebracht werden können, Der ai 
dere Weg besteht darin, die sogenannten Leicht- 
industrien, meist Textiibetriebe, nach China zu 
überführen und die hierdurch frelwerdenden Kräfte 
tür die Schwer- und Rüstungsindustrie zu Howl 
nen, Tausende solcher „Leichtindustriebetriob 
sind bereits geschlossen; eine große Zahl Ist bereits 
für Rüstungszwecke umgebaut worden. Mit welcher 
Entschlossenhelt die Japaner an diesen grundlegen- 
den Umbau Ihrer Wirtschaft herangehen, beweisen 
die weitgehenden Vollmachten, die soeben dem 
neu ernannten Kriegswirtschaftarat und den „Wirt- 
schaftsinspektoren'‘ erteilt wurden, 


Drei wirtschaftliche Mobilisierungspläne 


Mit der Aufstellung von drei außerordentlich 
weltgrelfenden Moblilsierungsplänen für den Aus- 
bau der, Rohstoffversorgung, der Kraftsttomerzeu- 

ng und der Erfassung von Arbeitskräften hat das 

anisohe Planungsamt die wirtschaftlichen Vor- 
aussetzungen fir die intensive Fortführung des 
Krieges geschaffen, Im Mittelpunkt der drei vom 
Chef des Planungsamtes, Generalleutnant Suzu- 


kt, ausnbarbelteten und vom Kabinett bereits an- 
genommenen Pläne steht die Tränsportfrage, und 
zwar Insofern, als nach den Worten Suzukis der 
Kern des Rohstoffproblems die Transportfrage ist. 
Rohstoffe besitzt Japan in dem von ihm eroberten 
Raum in genügender Menge; es gilt hee die 
riesigen Entfernungen zu überwinden, dle zwischen 
den Standorten der Rohstoffproduktion und, ihrer 
industriellen Verarbeitung legen., Alle Kraft soll 
deshalb auf den Bau von Schiffen und Waggons 
verwendet werden, „Die Steigerung der Produktion 
int eine Frage der Verkehrsmittel.‘ Eine Entlastung 
der sehr bedeutsamen ostaslatischen Küstenschiff- 
rt verspricht man sich vom Ausbau und der In- 
tenniyiorung der Yisenbahntransporte in Japan und 
auf dem Festland; Schließlich sollen die neuen 
Uberseegeblete möglichst zur Seibstvorsorgung 
gehalten, werden, damit Schiffsraum für Rohstoff 
transporie-frei wird, Der zweite Mobilisierungsplan. 
betrifft die erhöhte Erzeugung und sinnvolle Ver- 
tellung elektrischer Energie, Auch diese Frago be- 
rührt wieder das Transportproblem, und yt ine 
sofern, als die Bahnen in Japan weitgehend elektri- 
fiztert sind. Der Plan zur Mobilisierung der Ar- 
beitskraft ermächtigt die Regierung zu noch schär- 
terer Heranziehung allor Irgendwie vortigbaren 
Arbeltikraftrescrven fdr „die Zwecke der Krieg- 
führung, Die im Vorjahr berelis genehmigten Maß- 
Dahmen sollen jetzt rücksichtslos durchgeführt 
werden, so daß man, wie „Nippon Sangyo" schreibt, 
nunmehr von einer Moblimachung des ganzen Japu- 
nischen Volkes sprechen kann. Überall sollen 
Frauen an die Stelle der Männer treten. Für Junge 
Mildchen ist eine staatliche Dienstpflicht vorge- 
sehen. „Ohne Ansehen der Porson muß das ganze 
Volk zu def Erkenntnis gebracht werden, dub die 
Zeit den vollen Einsatz im Dienst der Nation for- 
so heißt es in der Erklärung des Chefs des 
samen, 


Der Kreis der gebundenen Erfindungen 


‚Auf Grund der Verordnung über die Behand- 
lung von Erfindungen von Gefolgschhftsmitglie- 
dern vom 12, 7. 42 und der Durchführungsverörd- 
nung vom 20. 3, 43 kann der Unternehmer die Er- 
tindung seines Gefolschaftsmitgliedes in Anspruch 
nehmen, wenn sie während der Dauer des Arbelts- 
verhältnisses fertiggestellt und aus der Arbeit des 
Gefolgschaftsmitgliedes im Betrieb heraus erwach- 
sen ist, Damit {st der Kreis der gebundenen Ertin- 
dungen gegenüber dem durch die frühere Recht- 
Sprechung entwickelten Begriff der „Diensterfin- 
dung‘ nicht unerheblich erweitert worden, Als nus 
der Arbeit des Getolgschaftmitgliedes im Betrieb 
heraus entstanden gilt nämlich nicht nur, was aus 
der dem Gefolgschaftsmitglied obliogenden Titik- 
kelt erwachsen fst, sondern alles, was maßgeblich 
auf betrieblichen Erfahrungen, Anregungen und 
‘Vorarbeiten beruht, 


stimmte Gebühr erhob, Die Briefe wurden zu- 
sätzlich mit einem Stempel versehen, der die 
Initialen der Feuerwehr; L, F, F. trug, 

Nach dem Ende der deutschen 
unserer Stadt, 1918, nahm 
ihre Tätigkeit auf. 

Der Polenfeldzug machte 
ihrem Amtieren ein Ende. 
Die ersten deutschen Post- 
beamten der Deutschen 
Dienstpost Osten zogen noch 
in den Jelzten Septemberta- 
gen 1939 in Lodsch ein, Die 
ersten Arbeitszellen þefa 
den sich in den Diensträumen des jetzigen 
Zweigpostamts C 7 (Adolf-Hitler-Straße 135) 
und W 3 (beim Hauptbahnhof), Am 16, Oktober 
1939 wurden zur Entlastung des Zweigpostämts 
C 7 das Zweigpostamt C 4 (Hermann-Göring- 
Straße 63/65) und ferner die Zwelgúmter C 5 
(Spinnlinie 49) und C 6 (Dictrich-Eckart-Str. 4, 
jetzt Postzollstelle und Zollamt 1 Post) erólínet. 


Besetzung 
die polnische Post 


? 
2X 3028 


Am 6. November 1939 übernahm die Deutsche | 

Reichspost das Hauptpostgebäude C 1, die fr" | 

here polnische Postsparkasse in der Hermanni 

Göring-Straße 79, während erst am 23, Novem 

ber 1939 das ehemalige polnische und frühere) 

russische Hauptpostgebäude in. der Meister) 

hausstraße 98, Ecke Buschlinie, als Zweigpost | 

amt C 2 voll in Benutzung genommen werden | 

konnte. Die übrigen Zweigdmter wurden in del 

Folgezeit eröffnet, so daß am 

Q 2. Januar 1940 mit der Bróll; 

nung der Zweigämter SW 

12 und S 14 die Deutsche 

Reichspost ihre Tätigkeit 10 

Lodsch voll aufgenommen” 

hatte, { 

Zunächst wurden die vor 

handenen alten polnischen 

Poststempel mit den Zusätzen der verschiede‘ | 

nen polnischen Ämter benutzt, da es nicht 

möglich war, sogleich neue Stempel zu be“ 
schalfen, 


Am Sonntag feiern mir den Muttertag 


Die NSDAP. ebrt die deutschen Mütter 


Während dio große Weltgeschichte fast 
ausschließlich von Männern handelt, die ihr 
Zeitalter gestalten, haben diese großen Men- 
schen, von denen uns Zeugnisse überliefert 
sind, mit tiefer Verehrung von Ihren Müttern 
gesprochen, Sie bekannten frelmútig und mit 
Dankbarkelt, daß sie von der Mutter das er- 
hielten, was sle zum Charakter formte, Die 
Mutter hegt und pflegt das Kind, lehrt es die 
ersten Worte sprechen in der Sprache, die 
man mit tiefem Sinn die Muttersprache nennt, 
Sie legt die ersten Ahnungen eines über den 
Alltag reichenden Daseins in das junge We- 
sen, erfüllt es mit Gläubigkeit und Vertrauen 
und entfaltet die zarte Seele, daß sie emp- 
finglich wird für alles Große und Schöne, Mit 
Schmerzen und doch unsäglichen Freuden lel- 
tet sie den Blutstrom der Geschlechter aus 
den fernsten Tiefen der Geschichte In unsere 
Zeit, gibt sie ihn weiter an eine Zukunft, die 
ebenso groß vor uns liegt, weil unsere deut- 
schen Mütter wissen, was sie unserer Nation 
schuldig sind. 

Deshalb gedenkt diese Nation am kom- 
menden Sonntag mit tiefer Dankbarkeit Ihrer 
Mütter, Im Vorjahr hatte die Krelsleltung 
Litzmannstadt zum Muttertag die Mütter ver- 
sch'edener Ortsgruppen zu Felern zusammen- 
gefaßt, um bei dieser Gelegenheit die Mitter- 
Ehrenkreuze auszuhändigen. In diesem Jahre 
soll in jeder Ortsgruppe elne Feler zu dem 
gleichen Zweck stattfinden. Es sind dazu aber 
selbstverständlich nicht nur die Auszuzeichnen- 
den eingeladen, sondern alle Mütter der 
Ortsgruppe, diejenigen, die bereits das Ehren- 
kreuz besitzen, und vor allem auch die jun- 
gen Mütter, deren Männer draußen im Felde 
stehen, Ihrer gedenken wir mit besonderer 
Freude, denn sie haben in einer schweren 
Zeit des deutschen Vaterlandes ihr Vertrauen 
zum Führer bekundet und den Willen zum 
Kind und damit des Volkes Zukunft bewiesen. 
Wir gedenken auch der Mütter, die im 
kriegswichtii Einsatz stehen und durch thre 
Arbeit dem Vaterlande thr Opfer bringen. Das 
are Opfer hat wohl die Mutter gebracht, 
lle ihren Sohn, Ihr eigenes Blut, opferte, Ihrer 
zu gedenken, ist heilige Pflicht. 

le Felen zum Muttertag sind elne Kund- 
gebung des ganzen deutschen Volkes zu 
Stärke und Dauer se'nes Blutes, Well immer 
wieder aus dem Schoß des Volkstums die 
qua en Kräfte aufgestiegen sind, die die ganze 

‘elt mit dèr Kraft Ihres Geistes und der Ge- 
nialltät Ihrer Leistung erfüllten, deshalb dür- 
fen wir der unversiegbaren Schópferkraft' un- 
sores Volkstums um so mehr vertrauen, wenn 
thr die materiellen Hemmungen genommen 
sind, die ihr bisher zum Schaden der ganzen 
Welt Fesseln anlegten, ' 

Die Felerstunden fanden statt, In der Orts 

ppe! Altstadt, Bredowatr, 10, im Ortsgruppen- 


eim; Sinnep tz, Ludendorifatr, 30, im Orts- 
hi lausewitz, Friedrich-Goßler-Str. 62, 
igen Windhuieier Ih ait Orta 

l 3 = 

; Richonhaln, Straßburger Linie 100, Im 
Ortsgruppenhelm; Erzhausen, Breslauer Str, 161/153, 
im Kino „Muse; Fichtenhof, Heerstr. 105, im Orts- 
gruppenhöim; Flughafen, Glickendeslerweg 6, Im 
Sängerhaus (Erzhausen); Fridericus, Nordstr, 36, im 
Helenenhot; Friedriohshagen, Fledermausstr, 14, in 


£. Z. 


in 40 Veranstaltungen ibrer Ortsgruppen 


der Schule; ¥riesenplatz, Heerstr, 2, im Saal desi 
NSKK; Goldenau, Porphyrweg 1, im Ortsgrüppen« 
heim; Heerstrade, Usedomstr, 90, im Ortsgruppen= 
helm} Heldental, Ardennenstr. 2, im Ortsgruppen- 
heim; Heinzelshof, Winzerweg 9/7, im Turnsoal der 
Volksschule; Helenenhot, Fridericusstr. 03/89, im 
Gemelnschaftssaal der Fa. Kaminski; Hindenburi 
Schlageterstr, 102, im Ortsgruppenheim; Karlshof, 
Eltmeterweg 35, im Ortsgruppenhelm; Ludendorff, 
Slingerstr. 19, im Gemeinschaftssnal der Fa, Allart 
& Rousseau; Melsterhnus, Melsterhausstr, 94, in der 
Volksbildungsstätte; Moltke, Gen.-Litzmann-Str, 2l, 
im Siingerhaus; Niederfelde, in Personalunion mif 
Og. Helnzelshot und Og. Helenenhof; Quellpark, 
Mark-Meißen-Str. 63, im Gemelnschaftssaal der Fa. | 
Scheibler & Grohmann; Radegast, Erntewog 9, im 
Ortsgruppenhelm; Ringbahn, 'Uracher Str. 24, im 
Orisgruppenhelm; Roter Ring, Straßburger Linie 29, 
im Ortsgruppenheim; Sachsenau, Alexandurhofst 
124, in der Volksschule; Schlesing, Tilsiter Btr, 
im Versammlungssanl der Ortsgruppe; Schwaben. 
berg, Schwarzastr, 1, im Gemeinschaftssanl der Fi 
Meister; Skagerrak, Idastr. 3, im Gemeinschaftssaal 
der Listlidter Nühparn AG.; Spinnlinie, Hermanns 
Goring-Str, 129, In der "Gen.-v.-Briesen-Sohul 
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Gouhauptst 


orthalle, Ludendorftstr. 10%, im Gemeinschaft | Y 


al der Fa, Eisert; Stockhof, Getreideweg (Pfarre 
haus); Sddring, Adolf-Hitler-Str, 297, im Gemein- 
schafissanl der Pa, Geyer; Volkspark, Im Volkspark, 
in der Gaststätte; Waldborn, Wildschützenstr. ot 
im rd tq Waldschloß, Turnerstr. 31, im 
Ortsgruppenhelm; Wasxerring, Wassetring 13, im 
Ortsgruppenhelm; Webern, Dachdeckerstr. 7/8, Im 
Gemeinschaftssnal der Fa. Buhle; Weihersdarf, 
Alexanderhofstr. 3%, im Ortsgruppenheim; Zeile 
Karn, Ostlandstr, 191, in der Ginther-Prien-Schule, 


Auszeichnung, Dem Obergefreiten Rolf 
Richter aus Litzmannstadt, Sohn des verstor- | 
benen Baumeísters Max R’chter, wurde das | 
Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern 
verliehen, 


‚vortrag im Amt thr Technik. Uber das wich- 
tige Thema „Schneldwerkzeuge im Kriegseinsatz“ 
spricht im Amt für Technik/NS.-Bund Deutscher 
‘Technik Dipl.-Ing, Springer VDI, am heutigen 
Donnerstag, 13, ‚Mal, um 19 Uhr’ im Makungs) 
der Stadt, Der Vortrag ist, da er die Wahl des rich. 
tigen Werkzeuges bel den Werkzeugmaschinen bes 
handelt, gerade für die hiesige Industrie von bes 
sonderer Bedeutung, | 

Erfolgreicher Mozarttiim. Der Film „Wen die 
Götter lieben", der Leben und Schicksal Mozarts 
behandelt und am Dienstag im Ufa-Theater „Ca- 
nino" anlief, wird auch in Litzmannstadt mit stärk- _ 
ster Antellnahme Aufgenommen, wie sich, jetzt 
‚schon übersehen läßt. Die ersten Vorstellungen wa- 
Fen ausverkuft, 

Für das Deutsche Rote Kreuz wurden auf einer 
Xontirmationsfeler in der Meisterhausstraße 1500 
RM. gesammelt, 


Briefkasten 


Einzelne Pensionen empfehlen wir nicht, Wonden 
Sie nich mit einer Anfrage an den Beskldenvereia, Bielltz, 


14 
N (eN Schreiben Sie an Relchsrundfunkgeselischatt Im | 
Berlin wegen des Textes des Liedes „Unterm Sternenzelt''s 


Hier spricht die NSDAP, 


Litzmannstadt — Krol 


I 

chbearbelter tung 

r Leitung von Pg, Dr. Cramer im Site 
itung, Jede Ortsgruppe muß vertre- 


Amt für Technik NSB, Dioch, Ti 
wungshaus der Stadt Vortrag D 
„Schneidwerkzeuge. Im Kriogsolnsatz,' 

Og, Quell Froltag, 14. Mal, 20 Uhr Zellcnabend 
der Zellen 1 und 6. Um 20.30 Uhr Og.-St 
dm Og-Hoim. Oy, Halnzelshot und Ni 
Uhr Og.-Schuldngt 


ik, Heute 19 Uhr Tae 
ik, Springer (Berniin) 


end für Pol, 
Hindenburg. Montag, 17. Mi 
nd Im Ortsgruppenheim, Schl 


terstrade 28, 


Sport vom Tage Sehr giter Leistingsstand der H).-Scimimmer 


Uber das Prüfungsschwimmen der Hitler-Jugend 
und des BDM. in Posen, das über den Lelatungs- 
stand der Banne des Goblets Wurtheland Aut- 
schluß geben sollte, erfahren wir zu unserem bi 
reits kurz gegebenen Bericht noch folgende Ein. 
zolheiten: Die DJ-Schwimmer von Litzmann =~ 
stadt errangen in alímilichen Einzelwettbewerben 
Doppelslege und siegten in allen Staffelwetticlimp- 
fen überlegen, Hervorzuheben sind besonders die 
Zeiten der beiden Pimpfe Scheller über 100 m 
Kraul in 1:15 und trepke in 1:20 über 100 m 
Brust, Beide Schwimmer dürften solbst in Relchs- 
wettklimpfen erfolgreich abschneiden, Auch der 
noch “jugendliche HJ..Schwimmer Dohmann 
(stadt) gibt zu besten Hoffnungen Aman, Da 
Litzmannstadt in der HJ.-, der BDM.» und der YM- 
Klasse nur mit einer ernatzyeschwächten Mann- 
schaft antreten konnte, wurde Posen Sieger; Wo- 
bei Litzmannstadt jeweils nur knapp geuchlagen 
wurde, 

Es wurden folgende Binzolergebnisse erzielt: 
00 m Kraul (17): 1. Liedke (P) 1074; 2. Dohmann 
(u) 


. Wagner (1) 1:85 
= 50 m Kraul (JM); 1. Wórmann, (P) 
43,0; 2. Scheib (L) 43,8, — 100 m Brust (HI): 
(P) 1:19,95 2. Hennig (P) 1:25,4; 3, Klapfes 
100 m Brust (JM): 1, Bischoff (L) 1: 
(P) 1:81, 


(P) 181,4, 


(RE: 
5; 2. Holtz 
— 100 m Rücken (HJ): u Dohmann 
(1) 1:27,2; 2, Pawelek (P) 1:34,5, — 200 m Brust (HJ): 
1. Hirsch (P) 9:05,4; 2, He) (P) 3:05; 3, Bakker 
(Ly 3:20. — 50 m Kraul (DJ): 1. Scheller I (L) 
31,0; 2. Jera (L) 38,5; 3, Scholler IT (L) 20,9. — 100m 
Rücken (DJ): 1, Scheller I (L) 1:4,4; 2, Ko- 
schade (L) 1:81; 3. Frick (P) 2:02, — 100 m Brust 
(BDM): 1. Krömke (P) 1:90,4; 2, Luchs (P) 141. — 
200 m Kraul (HI): 1. Liedko (P) 2:49; 2, Bambith 
(L) 3:02,5. — 350 m Lagenstaffel (DJ): 1. L’stadt 
1:50,2 (Konchade, Trepkes, Scheller Di „&, Posen 

2,3. 4X50 m Brust (Hy): 1. Posen. 2:35,5) 
2. stadt 2:495 (Bakkery Klapfer, Zimmermann, 
Krenzel). — 160 m Lagenstaffel (BDM): 1, L'stadt 
2:00; 2, Posen 2114, — 60 m Rücken (JM): 1. V. 


Kandyrin (L) 0 
100 m Kraul (BDM): 
2, Pander (P) 1:45,7, 
Proc (P) 


ler 1 (1) 
m Brust (DJ): 1 Lintadt 2:55,4 
es, Gufsche, Scheller I, Konrad); 2, Posen 
3:1, — 3%50 m Lagenstattel (HI. 2 
(Hnarlos, ‘Tirsch, Liedtke) i 
mann, Klapfer, Bambith), 
1, Posen 2:2 


450 m Kraul (HJ): 1. Posen 21075 (Liedtke, Haard 
165, Hirsch, Kröpach); 2, L’stadt 2:12 (Bakker, Kren- 
zol, Bambith, Dohmann). 

Gesamtwertung: „HI.-KI. A: 1, Posen 
121 Pu 2. L’stadt 102 P, DI,-Kl. A: 1. Listadt 103 Pu 
2. Posen 161 P, BDM“Kl A: 1. Posen 111 A 
2. Liatadt 109 P, IM.-Kl. A: i, Posen 97 P, 2, L'stad! 
#6 Punkte, 


Fünfkämpfe zum Volkssporttag in Erzhausen 


der vielfachen Vorführungen und 
Eröffnung den Strandbades in Ere 
timpte für Minner und 


Kugel 
stoßen und 80- trae 
Jugend). 
wurt, 

Temperatur eln Schwimmen noch nicht ratsam 
scheinen läßt, wird auch in Kl, I stattdessen TAU- 
aiehen durchgeführt, das ebenfalls nach Punkten 
gewertet wird (für Sieger und Unterlegene), Mek 
ongen ‚können An, das Stadtamt. für Lelbesubun e 
jen, Dietrich-Eckart-StraBe da, aber auch noch DI | 
urz vor dem Start im Strandbadeabgogeben Wet 
den. Es wird mit allseltiger "Teilnahme, auch sel 
tens der Wehrmacht usw, gerechnet, 
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weg (Piarre 
im Gemein- 
1 Volkspark, 
tzenstr. 5/7, 
rate, 31, Im 


/9, im 
Weihersdort, 
eim; Zeile 


rien-Schule. 


iten Rolf 
as verstor- 
wurde das 
Schwertern | 


das wich 
iegseinsatz" 
| Deutscher | 
m heutigen 

gehn 

hi des Hohe 
hinen be= 
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Wen die | 
jal, Mozarts 
eater „Ca“ 
mit atlirk- 
slch jetzt 
lungen wa- 


n auf einer | 
straße 1500 


icht, wonden 
rein, Blelltz, | 


dena, 15. 5. 1930 Uhr, 


lungsomt — 
Uhr Arbeits: 
staltung aus 
amer im Site 
muß vertre 


> 19 Uhr Tae 
iger (Merlin) 


Zellenabend 
abeeprechang 
, Freitag 2 
lergasse 27, 
ABU HEIZ 


immer." 
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1 (L) 1:30,14 
1 Sohel- 

Trdo (P) 
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Aus dem Woartheland Deutfche Weichfelfiedlungen blühen auf 


¿Kiefebgarten “für die Lismannftädter 


de Nordwestlich von Litzmannstadt, etwa in 
kon gegend Ozorkow—Parzenczew — näher ge- 
Weichnet durch‘ die Ortsnamen Sliwniki, 
“fea ayew, Ignaczewe, Mariampol, Krasno: 
la bi by u. a. — steht jetzt ein ganzer Landstrich 
sonders schöner einheitlicher Baumblüte. 
an könnte geradezu von einem Kirschblüten- 
Tee der Natur sprechen, denn allenthalben 
Juchtef das, herrliche Weiß der blühenden 
aurerkirschenbäume, Sie stehen nicht allein 
uf [den Feldern, weit und breit, an Ruinen und 
q clirten, sondern sie zieren vor allem auch 
sn kleinste, ärmlichste Gehöft, das schief- 
junklig aus der Verfallszeit unter der Fremd- 
„eifscnaft noch steht, als wollten sie diesen 
Chlechten Eindruck der Baulichkeiten ver- 
cken oder mildern Was sonst wie ódes 
aten und Verderben wirkt, ist im Schwunge 
6 Frühlings höchstens noch zu einem „Stö- 
Fenfried der jetzt so üppigen Landschaft ge- 
porden, Selbstverständlich findet man die blü- 
ende Sauerkirsche im Zeichen des; Aufbaues 
dh vermehrt und verbessert vor allem vor 
Se Sauber dreinschauenden deutschen Siedler- 
fen, die damit von einer Blütenpracht großen 
üsmaßes umgeben sind. 
Es gibt im alten Reichsgeblet genügend Ge- 
den, die ob ihrer Baumblüte einen beson- 
wen Anziehungspunkt ausmachen, denken 
an die Bergstraße für die Deutschen des 
Bate, wie die Berliner: an die Baumblüte in 
rder an der Havel denken. Und ein altein- 
Vissoner Deutscher, der uns die blühenden 
luerkirschen an der Landstraße bewundern 
| meinte: „Ja, das ist schon von früher her 
dor Kirschgarten der Litzmannstädter." Hof- 
ütlich werden die Blüten von nächtlichen 
alfrósten verschont, damit dieser Kirschgarten 
fi Herbst auch die nötigen Früchte liefern 
ann, 


oe, 
Gtuhauptstadt 

W. Großzügige Unterstützung durch die 
Öltentliche Fürsorge. Im Reichsgau Wartholand 
Würden am 30, September 1942 insgesamt 41 800 
Parteien laufend in bar unterstützt. Auf 1000 
Einwohner entfielen 9,1 gegen 13,9 Unterstützte 

Reichsdurchachnitt. Der Aufwand der Be- 
Irkstürsnrgeverbände für die gesamte öffent- 
liche Fürsorge belief sich im Halbjahr 
Adril/September 1942 im Reich auf 243,6 Mill, 

M, wahrend eich die Aufwendungen im 
en Wartheland auf 5,05 Mill, RM. stell- 
len ¡1,10 je Einwohner). 

W. Selt 200 Jahren ansässig. Das Dorf Fried 
heim im Kreise Wollstein konnte in diesen 
‘agen den 200, Jahrestag seiner Gründung 
Unter der südpreußischen Regleruny begehen. 
In dem Dorf sind heute noch die Nachkommen 
mehrerer Bauernfamilien angiissiy die seiner- 
zeit als erste Siedler ins Land kamen, Das 
inter der polnischen Fremdherrschaft den deut- 
chen Bauern durch Enteignung zugefügte Un- 
Techt konnte in den letzten Jahren weitgehend 

dergutgemacht werden. 


Aus vergangenen Tagen Leslaus / Die 


Wenn von alters her unsere großen Ströme 
Handelsleute und Kaufherren zu Niederlas- 
sungen veranlaßten, so war für das Aufblühen 
der an der Weichsel liegenden Städte die Ver- 
schiebung eines Teiles des binnenländischen 
Handels nach dem Baltikum hin bestimmend. 
Das traf insbesondere für Leslau zu. Es beher- 
bergte nicht nur von 1520 bis 1652 die Haupt- 
zollkammer des ganzen Landes an der Welch- 
sel, sondern es war gleichzeitig der Hauptver- „ 
ladeort für die Provinz Kujawien und mehrerer 
Nachbarkreise, Die Danziger Kaufleute bauten 
hier ihre großen Getreide- und Salzspeicher, 
und die Stadt konnte zu dieser Zeit mit einer 
starken Mauer befestigt werden, Entlang der 
Weichsel und an den Seen gründeten die nie- 
derdeutschen Holländer, die bereits im 16. 
Jahrhundert im Danziger Werder und der 
Graudenzer Niederung angesiedelt waren, wei- 
tere Schwesterkolonien. Interessant ist dabel, 
wie stark die Stadt Leslau elc mit der Schl 
fahrt verbunden fühlte, daß sie sogar einen 
Schiffahrtsanker in Ihrem Wappen trägt. 

Auch die Geschichte der Stadt selbst und 
dos Kreises zeigt, daß wir Deutschen es Immer 
wieder verstanden haben, uns den Weichsel- 
strom dienstbar zu machen, die Schiffahrt zu 
ermöglichen, während die Polen es zu keiner 
Zeit fertigbrachten, nur irgendwic diesen wich- 
‘igen Verkehrsweg, der gleichsam Lebens- 
ador des nunmehr wieder deutschen Ostens ist, 
wirklich auszunutzen. 

Im ‘Jahre 1620 vernichtete ein großer Brand 
die Stadt Leslau und 1657 zerstörten die 
Schweden weiterhin die Stadt. Auch die um- 
liegenden Städte und Ortschaften, z. B. Brest- 
Kujawien und Zglowioczka, wurden etark in 
Mitleidenschaft gezogen, Bereits im Jahre 1605 
entstand stromabwärts von Leslau die be- 
kannte Siedlung Slonsk, ‚lie, wie alle weiteren 
deutschen Siedlungen in der Wolchseln!e- 
derung, eine erhebliche Rolle spielte, Es sie- 
delten dort im wesentlichen solche Bauern, die 
Erfahrung hatten in der Urbarmachung der 
Uferlandschaften. Durch den Bevölkerungs- 
überschuß einzelner dieser Dörfer entstanden 
immer wieder neue Siedlungen an der Weich- 
sel, z. B. Wiska-Krolewska, Groß-Dembe u. A. 
die bis zum heutigen Tag erhalten geblieben 
sind, 

Nachdem sich nach 1730 die politischen Ver- 
hiltnisse etwas beruhigt hatten, flutete wiederua 
eine starke deutsche Einwandererwelle aus 
dem Posenschen, aus dem Netzeqau und aus 
Pommern in die Weichselniederung. Darauf- 
hin änderte eich auch das Bild der Landschaft. 
Die deutschen Siedler kultivierten das brach- 
liegende Land, entwässerten die Sümpfe und 
rodeten die Wälder. Das Leben in Stadt und 
Land bekam neuen Antrieb, Speicher wurden 
gebaut und die Stadt erhielt eine Post, Im 
18, Jahrhundert entwickelte sich durch die 
Tatkraft deutscher Menschen eine ansehnliche 
Industrie. Aus neuerer Zeit wäre noch zu er- 
wähnen, daß die deutschen Besatzungsbe- 


Stadt mit dem Schiffsanker im Wappen 


hörden während des Weltkrieges die erste 
feste Brücke über die Weichsel bauten, Das 
Deutschtum im Kreis Leslau war so stark zu- 
zusammengeschlossen, daß es einst schon einen 
eigenen Abgeordneten in den polnischen Sejm 
wählen konnte, Daraus geht hervor, daß 
es seine deutsche Haltung bis zur endgültigen 
Befreiungsstunde treuestens bewahrt hatte. 
B. 8. 


Konin 


schw, Bel ¡Froschkónig". und „König Dros- 
selbart”. Unter Mitwirkung der Schülerinnen 
der Kindergärtnerinnen - Vorbereitungsschule 
Stollberg veranstaltete der Kindergarten Konin 
einen lustigen Elternnachmittag. Nach G 
Spiel und Tanz fand die Aufführung des Múr- 
chens „König Drosselbart" lebhaften Beifall, der 
sich am Schluß der Veranstaltung, als Freund 
Kasper das alte Volksmärchen vom Frosch- 
könig brachte, noch weiter steigerte. 


Pablanice 

Sch. 30 túchtige Jungbäuerinnen verlassen 
die Landwirtschaftsschule, Vergangene Woche 
schloß die Mädchenabteilung, die Anfang 
Januar von der Landesbauernschaft Warthe- 
land an der Landwirtschaftsschule in Pablanice 
für den Kreis Lask eröffnet werden konnte, 
ihren ersten Lehrgang ab. Die Abschlußfeiar 
zeigte allen Eltern und Gästen, daß die Ein- 
richtung einer solchen Bildungsstätte für un- 
sere Jungbäuerinnen eine lebensnotwendige 
Forderung ist. Natürlich ist der Lehrplan 
gerade jetzt im Kriege darauf abgestellt, 
wie ein Haushalt geführt werden muß, 
um Nahrtingsgüter nicht verderben zu lassen, 
Ein Märchenspiel mit Volkstinzen und Liedern 
fand lebhaften Beifall. Kreisbauernführer Sten- 
zel und Direktor Schäfer verpflichteten nach 
Abschiedsworten die Mädel, das Gelernte drau- 
Ben in die Tat umzusetzen und beispielgebend 
weiterzuwirken.. Dieser Lehrgang, der über 30 
Jungbäuerinnen unserer Rücksiedler des Krei- 
ses Lask zusammenfaßte, läßt erkennen, daß 
diese eingehende Schulung wohl imstande ist, 
das biuerliche Leben in Familie und Dorf 
richtungweisend zu beeinflussen, 


Zugochfen find tüchtig in der Feldarbeit 


Eine kriegsbedingte. Umstellung des Vorspanns/ Gerade lür den onder ee bewährt 


Auch das Pferd lei- 
stet in diesem Kriege, | 
trotz starker Motorisia- 
rung. noch seine alten 
wichtigen Dienste als un- 
entbehrlicher Helfer des 
Soldaten, Man spricht * 
daher auch wiederholt 
vom „Kamerad Pferd” 
als einem treuen Front- 
gefährten, Diese Tatsa- 
che führt nun dazu, 
daß gar mancher Bau- 
ernhof diese vierbeingen 
treuen Helfer auf dem 
Acker zum Militär schik- 
ken muß. Es Ist verständ- 
lich, daß sich mancher 
Bauer schwer von sel- 
nem Arbeitspferd tren- 
nen kann, doch sollte er daran denken, daß er 
mit dieser Hergabe dem Vaterland einen kriegs- 
wichtigen Dienst leistet, 

Um nun den Vorspann auf dem Bauernhof 
in Gang zu halten, treten jetzt zweckmäßiger- 
weise allenthalben Auch bei uns im Osten die 
Zugochsen, die sich bei Wirtschaftsfuhren 
ebenso bewährt haben wie vor dem Pflug. 
Gewiß bedarf dies für manches neue Zugtier 
eine gewisse Umstellung, die ihm aber auch 
die Futterbasis erleichtert, denn der Ochse ist 
anspruchsloser und auch einfacher in der Hal- 
tung als das Pferd. 

Diese Tatsache hat dazu geführt, daß man 
seinerzeit gerade bei kleinen Siedlungen in 
der Vorkriegszeit die sog. Rinderspannstelle 
in den Vordergrund stellte, wobei man sogar 
mit dem Milchvieh, der Kuh, Fuhren 


(Aufn: Paúl Haß) 


machte und pflügte, was in Berggegenden mit 
bäuerlichem Kleinbesitz durchaus geläufig und 
erprobt ist, 

Dennoch ist aber zu sagen, daß gerade der 
Bauer des Ostens am Althergebrachten, nicht 
nur an Sitte und Leistung, sondern auch an 
der Arbeitsmethode festhielt, Seine Scheu 
aber, vielleicht zum „Kühbauer" herabzusinken, 
ist durchaus unberechtigt, denn diese Bezeich- 
nung ist in Wirklichkeit eher ein Ehrenname 
für die Kleinbauern als ein Schimpfwort. Daher 
muß auch auf dem Bauernhof die eine Frage 
alles beherrschen: Wie kann ich zum Endsieg 
beitragen? Ein Landmann, der zwei brauch- 
bare Pferde der Front stellen kann, sollte stolz 
darauf sein, denn die ,gezogenen” Pferde sind 
natürlich solche von guter Beschaffenheit und 
guter Leistung! K 


Alldische Bühnen, 
do iter Moltkestraße. fi 
x Inerstag, 13, 5. 19.90 Uhr, D- Miete, 
P Verkan | „Liebe in der Lerchen- 
ie", — Freitag, 14. 5.. 19.30 Uhr, 
lote, Freier Verkauf. ison 
— Sonnabend, 15. 5 
» G-Miete, Frelor Verkauf, 
üphienlund®. — Sonntag. 16. 5. 
Uhr, KAF. 11. Ausvork. „Faust 
Tell, 20 Uhr, Freier Verkauf, 


Mioto, 
lor Verkauf, Zum letzten Male, 
be ‚auf den ersten Blick 


FILMTHEATER 
Y Jugendllo aucólamon, **) Ober 14 J. 
kelanson, ***) nicht xujrol 


Vac Ino, Adolt-Hitior-Siranan, 
MTRO Eln Film 


lon:Film in Erataufführug mit 
Holt, Winnlo Markus, Irene 
uneyondortt, Paul Hörbiger, Keine 
fon, Bestellunges 
Anton Ziethenstraße 41. 15,1740 
20 Uhr, Heute leteter Tag. 
Pd 
schen*. In ter Wien- 
mit Magda. Schneller, Wolf 
hach-Retty, Charlott  Daudert, 
Sima, Neueste Wochenschau, 
itag ebe" 


mit 
, Attila Hörbiger. 
propa, Sohlageterstraße 94. 14.80, 
5 und 20 Ube »Damals' Dei 
‘oe Zarah: Loander-Fllon verlän- 
DE 18, 5, Frei Par: 


mit A 
Ya Rotnhola, 
‘ork, ue ern u ab J Uhr. 


17.16 u. 20 Uhr. Houte letzter 
Iran [ebesgeschichten®,*"* Ein 
in mit Willy Fritsch, Hanne- 
chroth, 
itler - a 


Na 11.20 Uhr. „Moral + init 

RA 'nkhoff, Ursula Dolnert, Joe 
l, Walter Steinbach. i. a. 

Wtem orkant ab 14 Uhr. 

hr oa, Buschlinie 129, 15, 17.90 u. 20 
quo beskombdie"*** mit Mag- 

Albeppuncider, Lizzi Waldmüller 


7.80 und 20.30 Uhr „Kleine 
An A! mit Lil Dagover. 


Bona, Lurdenderttstsate 470, 


Zwei glickliche Al 


. [Beginn 14. 


Matterstock, Johannes Rie- 
tes. Theo Lingen. 
F] Tagetersir. 55. Bogini: | teh 


Mal, Kón!g-Helorich-StenGe 40. 


Well 
Twan Petrowich 


Muse, Be Straße 17: 


ait Imola Englisch, Marla Cebotari, 
Claudio Gora u. a. 

Mimosa, Busclilinte 17%. 15, 

10,30 Uhr „Das große Spiel“, 
Palladium. „Böhmische Linte 10 
Beginn: 15,90, 17.80 und 20 Uhr 
„Wir z att se 


Palladium, / Böhmische Linie 10. 
Donnerstag, d. 19. 5, 1948, Jugend- 
vortührung „Tischlein deck dich“, 
Nur eine Vorstellung täglich. Beginn 
18,80 Uhr, Die Kasse ist ab 12 Uhr 
cbffnet. Preise: Kinder 30 bis 40| 
pi. Erwachsene 40 bis 50 Rpt. 
Roma, Heerstraße 84, Beginn: 15.90, 


17.16, 


DIR 
17.30 und 10.30 Uhr „In der roten 


Hölle“. 


16, 17.80 und 20 Uhr „Mädchen tn! 4 
“ee mit Maria Cebotarl und ¿y 


7,80 sb 
'elodie der ches , 


Büroarbeit a erbeten un. 
arbeten. Ang. erde 

Bio an ate 12. E ct un 
Für sofort, spätestens Y. Juni 1943, wird 
Tür das  Kieikbbio. Kalsel eine dekte 
Sekretirin mit Fertigkeit in Stenogratic 
ind Schreibmaschine gesucht. Nähere 
Auskunft, auch telefonisch, Anruf 417 — 
Kohlenabtig. Selbstgeschriebene Angel 
sind zu richten an; de 
verband/Wartbeldhd 0, m. D, ose! 
Krelsbilro Kalisch. lagenburgstiage 33. 


b| Wer erteilt | russinche Nachhiifestunden? 
Angebote unter 9125 

Mi unden Tür aia der 4, 
Mauptklaste lo English u. Rechnen go- 


TAUSCH 


Tausche Dumenfahrrad gegen gut erhal- 
tene. Lederjacke, Litzmannatadt, Scharn- 
horststr, 98/5, ab 18 Uhr, 


sucht. Ang. unter 9180 an 
Ë ‚Schülern u, ENCE der 1, 
Kasse (Ober, u, Mittelschule) Nachhiite- 
stunden in Englisch. Ang. u. 9176 LZ, 
Wor ertelit Aena In Mathe- 
mati für Scaler, der 5, Oberschuiklasne? 
Nachfr, Hawrys, Danziger Str. 


jc- | Benschuhe und Sandaletten, Gr. 37, Et 


Tausche 1 Paar a 
schuhe, Or. 38, gegi 
der, ebenso ein Pa 


schw. Damen 
ein. Gnsbackwin- 
geir, Damenstra- 
gen 1 Paar weile Pumps, Of. 97. "Ang. 
unter 9067 L. Zip. 


Kalisch, „Wer, erteilt Latein, einem sah" 
ler der 5. Ki.? Ang. unt. K, 668 LZ. 
Lehrertin) für Gitarrenunterricht IM den 
Abendstunden gesucht. Ang, unt. 0205 
an 


Wir suchen möglichst ab sofort eine mit 
allen Büroarbeiten vertraute weibliche 
Blrokraft mit Kenntnissen in Schreibma- 
schine und Stenogratle, Bewerbungen m; 
Lebenslauf u, Zeugnisabscheitten sind zu 
Asid Seruminstitut, Adolf 
Hitlereötraße "IA. 

üchilge Bürokratt mit Stenografie und 
Buchhaltungskenntuissen für 
Dauerponten, „van Bekloldungsfabrik de 

Angebote unter 8836 LZ. 


‚| Rome, Heerstrabe 94, Donnerstag, 
d. 18, 6, 1043, Jugendvorlúbran 
yTischlein deck dich“, Nur zwei 
Vorstellungen täglich, Beginn: 19 
und 14,30 Uhr, Die N) 12Uhr 
eölfnot, Preise: Kinder 30 bis 40 
Ph na 40 bla 50 Rpf. 


n Molsterhanastr, Tiglic) nde 
ıl!ioh von 10 big 22 Uhr 1) “Orient 


in Paris, 2) 12 Min. bel Erana 
Lehár, 3) Sonderdienst, 609, 4 
Europa-Magazin 108, 5) Die hen 
este Wochenschau. 

Pabianice — Capitol. 17.15 Uhr 
für Polen, Uhr für Deutsche 
lo und die blonde Da- 


Zgierz Lichtsplelhaus ana? 
Beginn 17.80 und 20 Uhr ” Grenz- 
feuer“, 

Löwenst theater, 13, 
Mal um 17 und 20 Uhr „Familie 
Schimek", +s 

pinn 14.30, 47'u, 10.30 Uhe „Einer 
für alle’. * 


N. S. R. L. 
50. "Union 97. Die Übungsstunden Hino 
den nun im Helenenhof, Nordstr 
Jolgt stat und 
(Frauen): Montag ab 
Mittwoch ab 18 Uhr; 
tag al Uh a! (Minner 
Mittwoch t, 
nnls an allen Ta 
euanmeldungen werden e 
Spertabistungn, während der 
freitags ab 20 Uhr 
el lolf-Hitler-S 
Rul 107-80, entgegel 
ES 


Tl ooo 
OFFENESTELLEN 


ucho bei den Textilfabriken best. 
eingeführten Einkäufer für Textil-Orod- 
handlung, In Breslau gegen Provision, y 
Spesenzuschus. ei ne 


SE 


+ ‘ts ie und zuverlässig, mit 
Ser ES on Sd 
em Bekleldungsbetrieb sofort 
Angebote. unter 8835 Was at 


‚der deutschen 


Mem Im 
tranen- 


bald ‚gesucht, 


ri Tenant tür mi 
lishalt "gesucht. Horat-Weni 


a 

rache mächti 
Kochen und ARTE, ic 
losen futshausnelt q 
|) | Zuschriften unter A 
Deutsch 
cornea 
Straße 


frauenlosen Haushalt für soort od, s 
ter Ken, Ang. unt, 9160 an ‘LZ. 
Deu ides la 
ther te ston oder später, kann si 
melden Adolt-Hitler-Str, 25, x 33, 
Ugo, Zuachnelgerinne tet 
allen iten, für unseren Pent el 
ungalndustsledetleb tür sofort Ii, 
Bewerbungen unter A 1945 LZ, 


STELLENGESUCHE 


Her, bllanzsicher. mit Stouersachen 
bestens vertraut, lang], kavim, Es 
tung, sucht en sprechenden Posten, auch 
auswärts, Angebote unter 9126 an’ LZ, 

anzsichörer Buchhalter sucht für frole 
‚Abendstunden Beschiltti 


tags- 
ich 


crn 
unter 9161 an LZ. i EAs 
ir Decidir, Muerta! dur 
Geschäfte oder Betriebe. 

Angebote unter 0170 an LZ, 


T sucht Schreibma- 
i imarbeit, Angebote 
tacit Jen 
nehme noch Buchführung 
fagen von Büchern, Korrespondenz, Of 
on ation. Ang. it. 8953" an. LZ: 


UNTERRICHT 
Marin ni Stunden in Mathematik und 
(Ani 


Hore an Wirtschaftefin Tür m) 


Wi ie aa Akkordeonunterelcktr Ang, 
taler un 12. 


VERMIETUNGEN 


Leorzlmmor, 2,85%4,35, 
Nie, Hindenburg 


Zimmer ab 
Heffensts, 9, W. 


SUCHER AA 


berufstätiger 
unter 9139-an L: 
Múnilerto 1—2: namen ‚wohnung sofort 
e mieten gesucht, Angeb. unt, 9141 LZ, 1 
Für Direktor eines Industriewerkes iu 
Litzmannstadt wird gut mi 
und Schlafzimmer mit cit, An: | go 
ebote unter 0040 an LZ, erbet 
2 mdbl, Zimmer mit Kochgelensaheli ge 
sucht, Ang, unter 0104 
Staatsbonmiter sucht sofort 1 bis 
2 saubere Zimmer, leer, m, 
gutem Hause bel deutecher Pa: 
im südl, Stadt Zeni 


Frelbangebate hints D121 an EZ, 
‘Pinner für berulat 


ame Ar Bite Mal, MU, Sta 
sucht, 455-56. 


pans: gesucht, Angebote 


we 
dentes Wohn: 
osu 


. Mädchen, 
Zlmmor mit KU: 
iz 


mit 

suchen 17 
Serben, Ang. u. 0106 am 
erbeten, 


iT 
ismitglleder 
4 gut mobileri Zimmer. Angebote 


laufend 
sole a 

ele Rei 
ian ae fasies i tir i, 
nebst Wohnung, Ang. 


ana, 


Schlafzimmer 440, Kleider 

eiserne Bottstelle mit 
‚Schrank 48,—. Ost- 
7, Maks; 


Im 
secede 


alnehan vad Ziege su verkaufen 
amin Ri [22 Uhr, 


chen, Schäferhund, tit 
16 Monate Rut 125. 
K Irma in Litzmannstadt mit ersi 
n Vertretungen der Maschinen: 
Ingenieur zu verkaufen, In- 
teressent E wenden DEA at 9170 LZ, 
zu vor 


Mee länger, Schüler)? 
MUndungsstrade 38, 


A. Opitz, 
ki 


t | kleinen 


ut möhllerien Zimmer (Stadumitte) von | 1, 


Korbmöbel, Kui 
gegen 2 Kleichwertige Dar 
hensieppdecken. Ang. unter ine 
sches weißes Schiffer mit 
Register, 120 Bisse, gegen Kleinbahn: 
mera oder modernen 6%9 Fotoapparat 
zu tauschen, Wertausgleich, Anged, unt, 
9006 an LZ. 

che 2 Bolten mit Matratzen genen 
Couch 1,50%1,90 oder gold. Herrenuhr. 
Wertausgleich. "Ang. unt. 8971 an 


Tausche Damenarmbandubr, Platin, mit 
Brillanten, genen, | Siberia, 

Angebote unter Nr. 8080 

Tausche Damenfahrrad Bar ern 

jemplänger, wertentsprechend, gegen Du- 

Pote ANÍS 1 Gr. 36—37,  Ziethen- 


elk 260 Ay 
ingebo unt, 


Braune Damenschune, A e 

3, reren, gieichwerti 

Sien onie Caieritat, 24. 
ysb: Estes Gram 

Ich). Angebote unter 


eken einen 
fut i rhaltenen Kieser mit tele 
iger Tar. Ang A 12 
Suche Klavier, 

Motallkindes 


Tausche — Kindi 

Gummirelten), Korbb 

sen gegen Herrenanzug und Wäsche. 
Zuschrifien unt, 9095 an LZ. 


VERLOREN 


Kielderkarto der Alma Turke, Kurland- 
straße 20, W, 15, verloren, 

Verloren braune Damenhandtasche mii 
Kennkarte,  Wohnungsschlüsel,, Hands 
schuh und Ocid, Ehriicher Finder wird 
gebeten, diese gegen Belohnung abzu 
en Moltkestri ð, W, 17. 

Rocher TTO ia vorio: 
tel er ‚Finderlobt 

A der Ukrainan aes 
Molle dee upnrosine Tabatschyschyn 
Yerloren, Abzugeben Danziger Str, 8/37. 


Krolskulturring Litzmannstadt 


‚Städtisches Kulturamt 


Am Dionntag, dem 18, Mal 1049, 
um 19.80 Uhr in der Sporthalle 
am Hitlor-Jugend-Park 


„Die Schöpfung“ 


Oratorium von Joseph Haydn 
Ausführende: 
MARTA SCHILLING, Berlin, Roman 
ALERDD WILDE, Berlin, 
OLF WATZ! Dati Bad 


Biese LOTTE OBHUERT 
tad, Combalo 


Der BACH CHOW Litsmeansiedt 
Das Städtische serie ‚Orchester 
Leitung 


ADOLF BAUTZE 
Prolso dor Plätze: 5,4, 9,2 RM. 
Stammioter erhalten im Vorverkant 
egen Vorlago dos Miotauswal 
fol Ermbolgung. aut alo T 
mprelao, —  Vorverk 


und Konrorikasne, Adi 
Strabo 


um 19 Uhr findet 


Am Donnerstay 
feat, Meister, 


In der, Volkabi 
hausstraßo 94, 


Vortrag nit ‘Lichtbild 
über sparsame Gasverwendung 


siatt, Es wird gleichzeitig aut alle 
Fragen. die das Ods im Haushalt 
petreston, Auskünft gegeden, Keine 
Hausirau' versäume diesen lehrrel- 
hen «Vortrag, Eintritt frel, 
Deutsches Frauenwerk, 
Silai or 


TABARIN 


Das Jachondo 
Frihlings Programm 


LACHEN OHNE ENDE! 


Ab it. 6, Eintrittspreise: 


Sonnabend; sonn- w folert. 8, RM 
Wochenta, 


ork, | 


Vorstellung 1,00 
worvorkauf von dB bie 14 Uhr 
und ab 18 Uhr 
Koina telefonia ‚nohbestelungen 


Schwarze „Dameniederhandtusche mit In: 
halt am sonntag, 9. B., 10,28 Uhr, von 
„[Glyelnenaliee bis zur Straßenbahnh 
stelle, Stttmmlerste. verloren. Dieselbe 
bitte sofort mit Inhalt in Rebengasse 11 
‚abzugeben, Kuba hen 
4 Massenblcnor, Rechnunpon der 


HES en os andstr, 138, verloren, 
(Stra! ETON ramens Gu- 
stav Scheie Neu “skoscacw, Oem Neu | 

Sulzteld, verloren, 

Eine Fullerkurte, ausgestellt auf T| 
Namen Frieda, Wawaynlak, tür ein Jelcht 
itendes Pierd am 15, März 1043 in 
idintow_verlorengegangen. | 
ealtxougnle rum |Verwundetenapzelaien 
in Schwarz für Arb. Harry Adler. Adt 
Ausgestellt am 1. 

"Feldia; 1503 


W. 12. 


Abzügeben an H. Adler, Zdunska 
Adoll-Hitlor-Straße 6 — Ost, 


Juckreiz und Entzündung 
zwischen den Zehen, 
Erhältlich in Apotheken. 


Em 


Merz & Co. Frankfurt am Main 


